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Suland. 

Schreckliches Kabelbahn⸗Uuglücdk. 
chs Perſonen getödtet, 
fünf ſchwer verwundet. 

Cincinnati, O., 16. Oktober. Ein 
fürchterliches Unglück hat ſich geſtern 
Mittag in unſerer Stadt zugetragen, 
durch welches fünf Perſonen ihr Leben 
auf der Stelle einbüßten und jechs Anz 
dere Ihwer, wenn nicht tödtlich, verlebt 

wurden, und die ganze Stadt in jymerz= 

Gt 

lihe Aufregung verjeßt wurde. 
Der Aufftieg der Mount Auburn 

Drabtieil-Bahn war der Schauplat des 
Inglüdes. Zwei Bahnmwagen vermit: 
tin auf diefer Bahn den Verkehr zwis 
ichen der Main Strafe und den auf den 
Auburn-Höhen gelegenen Wohnfiten. 
Seitern Deittag nun, als eben der eine 
Rabnwagen feinen Aufjtieg von der 
Main Errake aus nehmen und der an 
ere Wagen die Station auf der Höhe 
ad) der Stadt zu verlaffen wollte, riß 

das Drahtjeil der Stabelbahn, und der 
von oben tommende Wagen, in dem fich 

dent Yenfer und dem Condufteur 
neun Perſonen befanden, faufte mit ra= 
ſender Seichwindigkeit die fteile Bahn 
hinab nd blieb dann am Fuße derjelben 
in Etüde zertrümmert liegen. Der Anz 
blie, der fich den Herzueilenden bot, war 
ein ſchrecklicher. Stücke des Bahnwa— 
gens und zwiſchen dieſen eingekeilt blu— 
tende, lebloſe, menſchliche Körper bedeck— 
ten die Unglücksſtätte. Szenen, wie ſie 
ſich hier abſpielten, ſpotten jeder Be— 
ſchreibung. Todt unter den Trümmern 
hervorgezogen wurden: der bejahrte Ad: 
vokat Wm. Dickinſon, Frl. Lillie Os— 
kamp, Michael Kneiß, ein Lehrer, Frau 
Ives und Frau Paſtor Everett. Joſeph 
Meßadden, ein anderer alter Herr, ſtarb 
eine Stunde nach dem Unglücksfalle. 
inter den ſchwer Verletzten befindet ſich 

der 70jährige Richter J. B. Holliſter, 
ſowie Frau Agnes Hochſtetter, eine ſehr 
ekannte, deutſche Dame. Faſt alle 
Todten und Verletzten gehören angeſehe— 
nen Familien an und waren Bewohner 
der Auburn-Höhen. Wen die Schuld 
an dem entſetzlichen Unglücke trifft, iſt 
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außer 

bisher noch nicht" ermittelt worden. " &s' 
it dies der erjte Unfall auf der feit 
zwanzig Jahren bejtehenden Bahn und 
man nimmt an, daß derfelbe der Bahn: 
geſellſchaft zum Mindeſten $100,000 
koſten wird. Die Drahtſeile an dieſer 
ſowohl wie an den anderen „Schief⸗ 
ebene“-Bahnen Cincinnatis ſind ſchon 
mehrere Male geriſſen, doch gelang es 
vorher ſtets, den herabſauſenden Wagen 
rechtzeiig zum Stehen zu bringen. 
Diesmal verſagte die Maſchinerie im 
entſcheidenden Augenblick den Dienſt. 
Später. Der Gtaatseifenbahn: 

Gommifjar Cappeller hat beveit3 einen 
ſeiner Unter-Inſpektoren angewieſen, das 
Unglück auf der Bergbahn einer genauen 
Unterſuchung zu unterwerfen. 

Stürmiſche Fahrt des Dampfers „Ems“. 

New York, 16, Okt. Der Dampfer 
„Ems“, welcher letzte Nacht hier ein— 
traf, berichtet über einen fürchterlichen 
Sturm, welchen er auf ſeiner Reiſe durch— 
zukämpfen hatte. Zweimal war er 
wegen der Wuth des Sturmes und der 
ungeheuren Wogen genöthigt, ſeine 
Maſchinen zum Stillſtande zu bringen. 
Von ſeinen 210 Paſſagieren waren Alle, 
mit Ausnahme von vier Perſonen, ſchreck⸗ 
lich ſeekrank. 

Ein netter Slandal in Kanſas. 
Topeka, Kas., 16. Okt. Während 

der bekannte Anti⸗Prohibitioniſt Wm. P. 
Tomlinſon von hier ſich zur Bekämpfung 
der Prohibition in Connecticut aufhielt, 
wurden dort durch den Gouverneur von 
Kanſas, Lyman Humphrey, ſchmachvolle 
Berichte über ſeinen Charakter verbreitet. 
Heute Abend wird nun Herr Tomlinſon 
im „Kanjas City Demofrat* den Gou: 
verneur Humphrey des Tüderlichen Lebens: 
wandels und der unanftändigen Auffüh- 
tung während jeiner Reife durch&olorado 
beihuldigen. Als Autorität für Diefe 
Anfhuldigungen wird Tomlinfon die 
‚Sunnifon City Colorado News“ an: 
führen. Ganz Kanfas fieht mit Span: 
nong dem Ausgang diefes Sfandals ent: 
gegen. 

Ter Sturm im Rantudet-Sund. 
Nantudet, Mafir, 16. DM. Der 

Sturm im Sunde tobt noch immer mit 
ingeihwächter Kraft fort, und das Raus: 
ben des Meeres ift zum orfanartigen 
Setöfe geworden und weithin höhrbar. 
Gin unbefannter Schooner wurde geftern 
bon hier aus maft- und hilflos, mit den 
Mogen tämpfend, bemerkt. Heute Mor: 
gen ıjt Feine Spur mehr von ihm zu ent: 
deden. Ueber fein Schicjal ift bis jegt 
nichts bekannt. 

Das Raſirmeſſer als Mordwaffe. 
Troy, N. Y., 16. Okt. Harvey 

Hodge, ein ſechzigjähriger Farmarbeiter, 
er in Eagle Bridge wohnt, ermordete 

beute Morgen ſeine Frau, indem er ihr 
mit einem Raſirmeſſer den Kopf beinahe 
dom Rumpfe trennte. Bei dem Ver— 
ſuche, dann ſfich ſelbſt den Hals durchzu⸗ 
ſchneiden, wurde er jedoch entwaffnet 

Ans Wajhingten. 

Bajhingten, D. E., 16. Oft. Eine 
der hauptjächlichiten Fragen, welche auf 
dem heute hier zufammentretenden, interz 
nationalen Scefongrefje, erörtert werden 
joll, it die Errihtungen von Stationen 
auf dem Wege der DOzeandanıpfer, und 
man hofft auf eine glüdliche und praf: 
tijche Yöjung derjelben. 

Die Mitglieder des Kabinets find eif- 
tig mit der Vorbereitung ihrer Berichte 
an den Gongreß beichäftigt; mit bejon: 
derer Spannung ficht man dem Berichte 
des Jinanzminijters und feiner Auffaj- 
jung der Silberfrage entgegen. 

Wetterbericht. 

Waſhington, D. C., 16. Okt. Für 
Illinois: Schönes Wetter, nordweſtliche 
Winde. 

—— 

Ausland. 

Furchtbares Grubennuglück. 

Fünfzig Mann ſollen getödtet 
ſein. 

London, 16. Okt. Sehr unvollſtän— 
dige und verworrene Berichte laufen 
hier über ein Unglück in den Kohlen— 
bergwerken von Staffordſhire ein. Eine 
Exploſion fand dort heute Morgen ſtatt, 
gerade als die Tagesarbeiter in die Gru— 
ben hinabſteigen wollten, und dieſe mit 
Menſchen angefüllt waren. Fünfzig 
Perſonen ſollen mit Beſtimmtheit ihr 
Leben eingebüßt haben, und viele An— 
dere ſind noch in Gefahr. 

Später: Die Unglücksſtätte iſt das 
Mußfield-Kohlenbergwerk in Longton, 
Stafford County. Von ſiebenzig Berg: 
leuten, die ſich zur Zeit der Exploſion 
in den Gruben befanden, ſind nur Elf 
am Leben geblieben. Arbeiter ſind jetzt 
damit beſchäftigt, die Verſchütteten an's 
Tageslicht zu befördern, doch die Erde iſt 
in ſo großen Maſſen zuſammengeſtürzt, 
daß Stunden vergehen werden, ehe man 
den vielleicht noch Lebenden irgendwelche 
Hilfe bringen Fanın Unbejcpreiblich find 
die Scenen weldye ji) am Gingange des 
Schadtes abjpielen, Weiber belagern 
wehflagend die Unglüdsjtätte und halten 
die mit der Nettung Bejchäftigten ab, 
ihre Arbeiten jchnell fortzufegen. Nur 
mit Mühe, fonnten ‚einige der Frauen, 
die Säuglinge auf ihren Armen trugen, 
davon abgehalten werden, fi in den 
Schacht hinabzuſtürzen. 
Später. Zwanzig verbrannte und 

ſchrecklich verſtümmelte Leichen ſind bis 
jetzt ausgegraben worden. Es iſt keine 
Hoffnung vorhanden, daß auch nur einer 
der verſchütteten Bergleute noch am 
Leben iſt. 

Ungeheuere Vieheiufuhr von Amerika. 

Liverpool, 16. Okt. So groß iſt 
plötzlich die Einfuhr von amerikaniſchem 
Vieh in den hieſigen Hafen, daß die 
Viehhöfe in Birkenhead überfüllt ſind, 
und die Dampfer in langen Reihen ſchon 
ſeit Tagen warten, ſich ihrer Ladungen 
zu entledigen. Die Stadtbehörden wer— 
den um Verſtärkung der Arbeitskräfte 
beſtürmt. 

Zwiſchen Leben und Tod. 

Liſſabon, 16. Okt. Das Gerücht 
vom Tode des Königs von Portugal war 
bereits heute Morgen in der Stadt im 
Umlauf, doch Hat ſich dieſes als unwahr 
herausgeſtellt. In dem Befinden des 
Monarchen iſt ſogar eine geringe Wen— 
dung zum Beſſeren eingetreten. 

Des Laudes verwieſene Anarchiſien. 

Bern, 16. Okt. Kempf, Schmid und 
Püſchel, drei bekannte Anarchiſten, ſind 
unter dem neuen Geſetze gegen Staats— 
verſchwörer aus der Schweiz ausgewieſen 
worden. 

Nachrichten von der Inſel Cuba. 

Havanna, Cuba, 16. Okt. Die Be— 
mühungen des Generals Salamanca, die 
Schmuggeleien auf der Inſel zu unter— 
drücken, ſind erfolglos geblieben, da das 
Zollamt beim Abſchluſſe des Monats 
September eine Abnahme von $253,000 
in feinen Ginmahmen aufweilt. Der 
Generalgouverneur ift deshalb tn einer 
mißlichen Lage, da auf jein Verjpreijen 
bin, ev werde die Ginnahmen des cuba- 

nifhen Schatamtes vergrößern, der jpa= 

nifche Finanzminifter ihm ungefähr vier 
Millionen Dollars vorgeichofien hat, 
welche am Schluffe des legten Nedpnungss 

jahres zurüderjtattet werden jollten. 

Diefes Jahr Hat jedoch mit einem Defizit 

von über jedys Millionen Dollars geens 
det. Auch die Näubereien nehmen troß 

aller Berurtheilungen und Hinrichtungen 
von Seiten des Gouverneurs unge: 

fhwächt ihren Fortgang. Neue Räuber: 
banden tauchen beinahe täglich auf, umd 

Plünderungen und rprefjungen zwis 

hen Mantazas und Santa Clara ge: 

hören fozufagen zur Tagesordnung. i 

Der große Mangel an Arbeitskräften 

macht fi) bei den Pflanzern recht deutlich 

fühlbar, und auf fein Gefuch find dem 

General Salamanca vierzigtaufend Dol: 

las bewilligt worden, um die Weber: 

fiedblung von etwa 250 Familien von 
Spanien.nad Cuba zu bewerkitelligen. 

Schwere Regen haben das Zuderrohr 
auf'der Anfel frühzeitig gereift, und die 

Ernte wird dies Jahr ungewöhnlich früh 

tattfinden. Die Tabatöpflanzungen bei 

| und Georg Stringer, blieben 
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dentlich gute Ernte für das kommende 
Jahr. 

Contrakte für die elektriſche Beleuch— 
tung in Gienfugos, Santa Clara und 
Sagua ſind mit amerikaniſchen Kapita— 
liſten abgeſchloſſen worden. 

Der Bahnhof der Centralbahn in 
Sagua wurde am 5. d. Mts gänzlich durch 
Feuer zeritört. Der DVerluft beträgt 
575,000. 

Tagesereigniſſe. 

— Newton Nutting, Congreßabge— 
ordneter von Oswego, N. D., ijt dafelbit 
am Kieferkrebs geſtorben. 

— Der frühere Gouverneur von Flo— 
rida, Perry, iſt in Kerryville, Texas, 
geſtorben. 

— Der britiſche Dampfer „Pioneer“ 
iſt in der Nähe des Leuchthurmes von 
Ocrocoke an der nordkaroliniſchen Küſte 
geſtrandet. Die Mannſchaft wurde ge— 
rettet. 

Der amerikaniſche Forſteongreß iſt 
geſtern Abend in Philadelphia zuſammen— 
getreten. Karl Schurz hielt die Er— 
öffnungsrede. 

— In Lanſing, Mich., verbrannte ge— 
ſtern die greiſe, 75jährige Wittwe des 
Jordan W. Hopkins in ihrem Häuschen. 
Wahrſcheinlich waren ihre Kleider vom 
Herdfeuer erfaßt worden, da man den 
Leichnam der unglücklichen Alten, zu 
Kohle verbrannt, in der Küche vorfand. 

— Ein Streit zwiſchen der Farmer— 
Allianz von Henry County, Ala., und 
den Behörden des Städtchens Dothen 
artete in einen hitzigen Kampf aus, in 
dem Meſſer und Revolver eine Rolle 
ſpielten. Zwei Farmer, Jeff. Walker 

auf der 
Stelle todt, und drei andere Farmer 
wurden ſchwer verwundet. Auch der 
Marſhall, P. Domings, ſein Gehilfe 
und ein Bürger trugen tödtliche Wunden 
davon. 

— In Indianapolis, Ind., zeigte 
geſtern Frau W. H. Maibaum den Ge— 
richten an, daß ihr Gatte ihr geſtanden 
habe, am 9. Mai 1883 in Traders 
Point, im Vereine mit mehreren Ande— 
ren, Frau Foreman und deren Tochter 
ermordet und 3450 als Beuteantheil er— 
halten zu haben. Maibaum, der ſich 
ſchon ſeit längerer Zeit im Irrenhauſe 
befindet, geſteht zu, an verſchiedenen 
Räubereien betheiligt geweſen zu ſein, 
leugnet aber, jemals ein Geſtändniß über 
den Mord in Traders Point gemacht zu 
haben. 
— Ein Bericht des amerikaniſchen 

Konſuls in Mainz, James S. Smith, 
an das Staatsminiſterium in Waſhing— 
ton ſagt: „Nie zuvor war der Zeitpunkt 
ſo günſtig für die Zurücknahme des Ver— 
botes der Einfuhr von amerikaniſchem 
Schweinefleiſch in Deutſchland als ge— 
rade jetzt. Die heurigen Ernten ſind 
ſchlecht ausgefallen, Brot und Mehl 
ſind theuer und werden noch theurer 
werden. Selbſt die Kohlen ſind im 
Preiſe geſtiegen, eine Folge des großen 
Kohlengräber-Ausſtandes im verfloſſenen 
Frühjahre, an dem ſich etwa 100,000 
Mann betheiligten. Die Kartoffelernte 
iſt die einzige, die heuer gut gerathen 
iſt, und unter den wenig bemittelten 
Volksklaſſen werden im kommenden 
Winter wohl die Kartoffeln faſt alle an— 
deren Nahrungsmittel erſetzen müſſen.“ 

— Ex-Königin Natalie von Serbien 
hat fich in Belgrad ein Haus, vorläufig 
für ein Jahr, gemiethet. 

— Ueberſchwemmungen richten in Ty— 
rol arge Verwüſtungen an und verhin— 
dern ſogar den Kaiſer Franz Joſeph, 
ſeine augenblicklich in Meran weilende 
Gattin zu beſuchen. 

— Der Zar iſt, nachdem er in Lud— 
wigsluſt in Mecklenburg-Schwerin beim 
Großherzog auf der Jagd einen Tag ver— 
weilt hatte, über Schwerin und Danzig 
wieder nach Rußland zurückgekehrt. 

— Der Staatsſekretär Adams von 
Kentucky glitt geſtern Abend von einem 
Bahnwagen aus und ſtürzte ſo unglück— 
lich, daß die Räder des Wagens über ſei— 
ien Fuß hinweggingen und ihn zermalm— 
ten. 

— Selbſt die „Novoje Wremya“, das 
ſonſt ſo deutſch-feindliche Blatt, ſtößt 
jetzt, wahrſcheinlich „von Oben“ dazu 
angeregt, in die Friedenspoſaune und 
hofft, daß „Fürſt Bismark den Frieden 
für Rußland erhalten werde.“ 

— Drei kaiſerlich-türkiſche Yachten 
werden dem deutſchen Kaiſer bis an die 
Dardanellen entgegenfahren und ihn nach 
Conſtantinopel geleiten. Fuad Paſcha 
und Ahmed Paſcha ſind zum Dienſte beim 
deutſchen Kaiſer befohlen worden. 

DEE ZEN ——— 
Leſet die „Abendpoſt““. Alle Neuigkeiten 

für 1 Gent. 92 Fünfte Avenue. 
— — ——— 

Eines Deutſchen blutige Leiche ge— 
funden. 

In dem Gehölz nahe Laurence Avenue 
und Clark Straße iſt die blutüberſtrömte 
Leiche des etwa 36jährigen deu ſchen Ar: 
beiters Guſtav Bruding (Wohnung 
unbekannt), mit einer Gewehrſchußwunde 
an der rechten Seite des Kopfes, gefun—⸗ 

N 
Sttober 1889. 

Des Bankränbers geheimniß. 
Der Mann mit den vielen Namen 

od nicht identificirt, 

Ein 'zweites Berbreden von 
ibm gemeldect.. 

Das verdähtige Benchnen feiner Fran. 

Der frehe Räuber „Millburn“, wel: 
her dem Dr. Kobnfon vorgeitern im 
Gebäude der Eriten National:Banf 
3200 in Papier entrig, und mit feinem 
Rande auf die Strafe entfloh, nad) 
längerer Nagd aber wieder eingefangen 
wugde, ward heute Vormittag auf zwei 
verfthiedene Anklagen Hin, unter je 
8800 Bürgichaft, an das Kriminal-Ge: 
ride verwiejen. Seinen wahren Namen 
will „Millburn“ immer nocdy nicht nen— 
nen, doch giebt er zu, daß er ein Cana— 
Died aus der Provinz Ontario ift. 

Epätere Nahforihungen unjerer Be: 
richterftatter ergeben, daß der Dieb fich 
bald Milburn, bald Kaultner und dann 
auch wieder Heny Narquer — Yebsterer 
Iheint fein richtiger Name zu fein — 
nem. Der von ibm bejtoblene Dr. 
Johnſon hat ſeiner Vorgeſchichte nachge— 
ſpürt und in Erfahrung gebracht, daß 
Farquer aus ſehr reſpektabler Familie 
ſtammt; er hat um eine gelinde Strafe 
für ihn gebeten, zumal da die Frau des 
Verbrechers ſich in der That in dürftigen 
Verhältniſſen befindet. Wer der Letztere 
ſelber wirklich ſei, will der Doktor we— 
nigſtens für jetzt noch nicht ſagen. 

Der mitleidige Arzt war, als er ſeine 
Ausſagen heute beendet, nicht wenig er— 
ſtaunt nunmehr eine Frau Jackmann von 
Ecke Cottage Grove und Bowen Avenue 
den Zeugenſtand betreten zu ſehen und 
dieſelbe es beſchwören zu hören, daß der 
Angeklagte in ganz ähnlicher Weiſe wie 
er es ihm gemacht, ſie bereits am letzten 
Samſtag, als ſie aus der American Ex— 
change Bank gekommen ſei, zu beraube 
verſucht hatte. Dies Letztere ſtellte Far— 
quer freilich beſtimmt in Abrede, doch 
läßt es ſich nicht leugnen, daß die Aus— 
ſagen der Frau Jackmann die Theilnahme 
des Doktors für den Verbrecher bedeutend 
verxingerte. 
EOEbhbef der hieſigen Geheimpolizei, 
Lieutenant Elliot, erklärt ‚daß man mit 
dem Burjchen viel zu ſäuberlich umgehe, 
derjelbe jei allen Anfcheine nach mit 
allen Hunden gehebt. Auch die Kran 
dejjelben habe ich bereits gejteru, als fie 
ihren Mann im Gefängniß bejuchte, 
äußerjt verdächtig benommen, wodurd) 
er, der Lieutenant, fich veranlaßt geichen, 
ihr zwei Geheimpolizijten nadyzujchiden, 
um ihre Wohnung ausfindig zu maden. 
63 habe der Jrau 3 Stunden genommen 
bis nach ihrer 1351 Wabafh Ave. ge: 
legenen Wohnung zu Eommen und als jie 
nur noch wenige Ihüren von derielben 
entfernt gewejen, jet fie in einen „Oro- 
cery“=Laden getreten und habe dort minz 
dejtens zwei Stunden verweilt, während 
welcher Zeit fie alle Augenblife an die 
Thür getreten jet und die Straße herauf 
und hinunter gefchen habe. Cie hatte 
augenjcheinlich Angit, daß fie beobachtet 
werde, jedenfalls aber Feine Abhmung 
davon, daft die zwei „Nigger“, welche in 
der Straße jtanden, Geheimpoliziften 
feien. 

Des Weiteren fagte der Lieutenant, 
er glaube, dag Jarquer-Milburn=Jault: 
ner entweder ein abgefeimter Ber: 
brecher jet und anderswo von der Poli: 
zei „gewünscht“ werde, oder aber feiner 
Angebörigen wegen nah Kräften Alles 
permeide, was zur ntdefung feiner 
wahren ‚\dentität führen fönne. 
ee 

Der ‚„ Mann im Monde‘, 

Läßt jfih in Chicago jeben, 

Der Pofjendichter Nacobjon hatte, als 
er jein Stüd „Der Mann im Monde“ 
jcehrieb, ji wohl nicht träumen Lafjen, 
dab 8 cinen folgen wirklich giebt. 
Augenblidlich befindet fich der Bewohner 
einer anderen IBelt in Chicago und jeine 
Befanntichaft wurde heute Morgen von 
einem Berichterftatier der „Abendpojt* 
im „Detention Hoipital“, dem tempo 
rären Aufenthalt für ‚rrfinnige unter 
PBolizeigewahrjan, gemacht. 

Der Mann ijt etwa 50 Nahre alt und 
trägt ein Abzeichen der „Grand Army“ 
in jeinem Sinopfloch.  Geitern wurde er, 
planlos umberwandernd, au der Blue 

‚Jsland Avenue angetroffen. 
nie heigen Sie?“ fragte ihn der 

Rolisitt. 
„Stephan Kearney. * 
„No wohnen Sic?” 
„sm Monde. * 
Das war Alles, was der Polizijt aus 

ihm herausbefommen konnte, weshalb er 
ihn auf die Station mitnabm. Der 
Unglüdliche wird jedenfalls einer Jrrenz 
Anftalt überwiejen werden. 
— — u 

Kelling erleidet eine Niederlage. 

Die Gejhworenen ‚vom Tribunal des 
Richters Hawes wiejen heute Vormittag 
Herrn Chrijtof Kelling mit feiner Klage 
für $15,000 gegen das County ab. Herr 
Kelling erhielt nur $1831 zugeiprochen, 

u worden. Das Xeihenjchaugericht | ließ indejjen durch feine-Anwälte jofort 
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Der Crouin-Prozeß. 

—Auf der Spur des 

ſchwörers. 

Hauptver⸗ 

Alexander Sullivan 
ſein? 

angebliches Geſtaändniß 
boten Hanfs. 

Hanks, der gewiſſenloſe Gerichtsbote, 
der in Verein mit ſeinem Collegen Salo— 
mon, als Werkzeug zur Beſtechung von 
Geſchworenen diente, hat, obgleich die 
Staatsanwaltſchaft es in Abrede ſtellte, 
vor den Großgeſchworenen Geſtändniſſe 
gemacht. Veranlaßt wurde er dazu 
durch die Bitten des Nachlaßgerichtsbe— 
amten Sennott, ſeinem früheren Freund 
und Gönner, deſſen Anſehen durch ſein 
längeres Stillſchweigen gekränkt werden 
konnte. Er gab zu, von Graham, dem 
er ſeine Sympathien für die Angeklagten 
zu erkennen gab, zu Dienſtleiſtungen ge— 
kauft worden zu ſein. Er und Salomon 
bearbeiteten eine Anzahl geringerer Ge— 
ſchäftsleute; von der Anſicht ausgehend, 
daß ſie dem Spezial-Gerichtsbeamten 
auf ſeiner Suche nach Geſchworenen— 
Candidaten nicht entgehen würden. Die 
kleine Liſte der Beeinflußten, die in Sa— 
lomong Beſitz war, und die Namen von 
Hoogland, Malery, Harris Wolf, Ale— 
xander Herzog, Geo. Schlegel u. A. 
aufwies, war nicht die einzige, die ange— 
fertigt war. Als Beweis dafür übergab 
ev den Srokgeihiworenen zwei andere 
Yirten, auf denen über fünfzig Namen zu 
leſen find. 

Den Beeinflußten wurden, je nad 
Umftänden, S1000 bis 85000 veripro= 
hen. Graham, der ihn selber Enapp 
hielt, hatte im gejagt, Dat der Auftrag: 
geber reich fer, weshalb für Grreihung 
des Zweckes Geld nicht geſchont zu wer— 
den brauche. Angenommen wird, daß 
Hanks, deſſen Geldgier eine Sicherung 
verlangte, tiefer in die Karten ſeines 
Auftraggebers blickte, folglich auch den 
Namen des Oberleiters erfuhr. Dieſen 
hat er verſchmitzter Weiſe noch nicht an— 
gegeben, da er vermuthlich noch von ihm 
Schutz und Hilfe erwartet, Graham, 
der augenſcheinlich dieſe Deckung hat, 
ſucht durch dreiſtes Leugnen alle Schuld 

Soll es 

Ein des Geridts: 

von ſich abzuwälzen. Kavanaugh, wahr: 
ſcheinlich gewarnt, iſt auch ſchweigſam 
geworden. Fred. W. Smith, der Fa— 
brikagent, für den ſein Anwalt King 
Bürgſchaft herbeiſchafft, war nur mit 
Jerry O'Donnell enger vertraut; in die 
eigentliche Maſchinerie hat er nicht blicken 
dürfen. Von ihm ſind alſo ſchwerlich 
weitere Aufſchlüſſe zu erwarten. 

Trotz des großen Schutzes, den die 
beinahe allmächtige iriſche Comorra allen 
ihren direkten und indirekten Verehrern 
verleiht, übt die Ausſicht auf Verfolgung 
und Strick doch hie und da ihre Wirkung. 
Ein iriſcher Schneider, den der Bericht— 
erſtatter der „Abendpoſt“ als Anhänger 
radikaler Beſtrebungen kannte, hat vor 
Kurzem ſeinen Wohnſitz verändert; ein 
anderer Liebhaber der Sache iſt nach 
den Pacific-Staaten als Bahnbeamter 
abgegangen. 

Auch wird von Detroit, Mich., ge— 
meldet, dag Dr. D’MReilly, Pfarrer der 
dortigen St. Patrists Kirche morgen mit 
dev „Teutonia“ von New Vorf nad) 
Suropa abdampft. Selbſtverſtändlich 
foll dies mit dem hiefigen Proceh in gar 
feiner Berbindung ttehen. 

An dem geitrigen Geichworenenverhör 
mußte die Bertheidigung eine ihrer pe= 
remptoriſchen Beanſtandungen veraus— 
gaben; ihr verblieben nur noch 9, der 
Staatsanwaltſchaft hingegen 34. 

Heute Vormittag, gleich nach Eröff 
nung des Gerichts, erneuerte Anwalt 
Forreſt ſein am letzten Freitag geſtelltes 
Geſuch, welcher den Staatsanwalt ver— 
anlaſſen ſoll, ihm die Adreſſen der auf 
der Anklageakte vermerkten Zeuginnen zu 
geben. Herr Longenecker verſprach, ihm 
dieſelben im Laufe des Tages zukommen 
zu laſſen. Im Geſchworenenverhör iſt 
C. E. Marlor von beiden Parteien vor— 
läufig, jedoch nicht endgültig angenom— 
men werden. George R. Marſh, F. E. 
Wood und L. J. Maſon, die der Ver— 

theidigung genehm waren, wurden der 
Staatsanwaltſchaft überwieſen. Marſh, 
bei dem es ſich herausſtellte, daß er der 
Todesſtrafe abgeneigt iſt, wurde ſpäter 
entlaſſen. 

Vom wurden angenommen: Staat 

JJohn P. Hasbrook und John A. Creedon. 
Fred. W. Smith hoffte heute Vormit— 

tag gegen Bürgſchaft freigelaſſen zu wer— 
den, ſeine Bürgen ſtellten ſich aber nicht 
ein. 

Die Großgeſchworenen hielten heute 
Vormittag eine dreiſtündigeſSitzung, ver— 
nahmen aber keine Zeugen in der Be— 
ſtechungs⸗Angelegenheit. 

Staatsanwalt Longenecker ſagte heute, 
daß keine weiteren Verhaftungen in Ver— 
bindung mit der Beſtechungs-Angelegen— 
heit ſtaftfinden würden, doch einem feiner 
Beamten zufolge ſtehen in den nächſten 
Tagen ſenſationelle Ereigniſſe bevor. 
Unter Anderem ſagte derſelbe, als ihn 
der Berichterſtatter um Neues fragte: 
Ich kann Ihnen jetzt nichts ſagen, machen 
Sie ſich aber auf eine Verhaftung vor 
heute Mitternacht gefaßt. 

— — —— — 

No. 39. 

derBeftechung betheiligt find, verhaften?* 
fraate der Berichterstatter. 

„Ste willen, wir baben bis jekt blos 
die kleinen Leute.“ 

„Sehr wohl.“ 
„um der Manır, 

Haft nehmen werd 
mann.“ 

„Ah, iſt ſein Burcau im Opernge— 
bäude?“ (Alerander Sullivans Office.) 

„Kein Wort mehr, ich darf nichts 
weiter ſagen“. 

en ee 

Macht dem Bürgermeiiter feine 
Aufwartung. 

den ſwir heute in 
n, iſt der Haupt— 

Der Sozialiſt Schewitſch 
wünſcht von Herrn Cre— 

giereinige Aufflä-> 
rungen. 

Sergius S. Schewitſch, Redakteur der 
„New NYorker Volkszeitüung“, der dem 
jetzt hier tagenden Sozialiſten-Con— 
vent beiwohnt, hielt bekanntlich am 
letzten Sonntag in einer in der Vorwärts— 

Turnhalle abgehallenen Maſſenver— 
ſammlung eine Rede, in welcher er den 
Wunſch ausſprach, daß CEhicago in der 
vevolutienären amerifaniichen Arbeiter: 
bewegung die Bedeutung, melde Paris 
in Kuropa bat, erringen möge. An je: 
ner Berjammlung wurde aucd das ame: 
vifanifche Banner von einem Theil der 
Anweſenden mit Ziſchen begrüßt. 

Mayor Cregier, dem die Kränkung 
der Landesfahne hinterbracht wurde, war 
darüber ſehr ungehalten und ſagte, daß 
Schewitch und ſein Anhang, oder wer 
immer es auch ſei, nach ſolchem Vor— 

kommniß aus der Stadt gejagt werden 
ſolle. 

Herr Schewitch, der die Aeußerungen 
des Mayors in einem engliſchen Blatte 

geleſen, erſchien heute vor dieſem, um 
ihn darüber zur Rechenſchaft zu ziehen. 
Zu ſeinem Leidweſen erklärte das Stadt— 
oberhaupt, dat er gemeint, was berichtet 
wurde. Die Krage Des Herin Schewitch, 
dejjen Nommıen fich als verfehlt erwics, 
ob mit feinen vorgefhobenen 
Ideen nicht günſtig auf den Verlauf der 
amerikaniſchen Erhebung geweſen ſei, 
beantwortete Herr Bregier mit einfachen 

Worten. Gr jagte, dak er nicht über 
eligefbichte disputiven möchte, das 
Sternenbanner als Symbol unſerer 
Areideit jei eben Da, md müßte von 

Nedermamt veipektirt werden. Herr 
Schewitd) fuchte nun das Thema auf 
revolutionäre Yiteratuv in Anjchlag zu 
bringen, war jedoch auch darin nicht jehr 
glüdlib; Herr Gregier erklärte ihm 
furzweg, daß er praftijche Dinge zu ver: 
richten babe, folglich für bloße Theorien 
feine Seit babe.  Stemit fand die Un: 
terredung ihren Abſchluß. 

ER 
Parts 

= — —— 

Der Soeialiſten-Convent. 

einer neuen Con— 

ſtitution. 
Annahme 

Die heute Vormittag von der Socia— 
liſtiſchen Arbeiterpartei in der Vorwärts— 
Turnhalle abgehaltene Sitzung war der 
Erwägung der Vorſchläge des Conſti— 
tutions-Ausſchuſſes, welch letzterer eine 
ganze Menge von Aenderungen gemacht 
zu ſehen wünſcht, gewidmet. Was den 

gegenwärtigen Aufſichtsrath anbetrifft, 
ſo dürfte derſelbe, wenigſtens ſo weit die 
hier in Rede ſtehende ſocialiſtiſche Frak— 
tion in Betracht kommt, beibehalten wer— 
den, obwohl die Anti-Schewitſchianer 
Roſenberg, Buſche, Tommy Morgan 
und ihr Anhang bekanntlich die 
Paragraphen, welche dieſe Behörde ge— 
ſchaffen, aus der Conſtitution geſtrichen 
haben. 
Die neue Conſtitution beſagt, daß zu 
einem Convente von der Art des gegen— 
wärtigen die Delegaten fortan aus der 
Maſſe der Parteimitglieder gewählt wer— 
den ſollen, wohingegen zur Zeit jede 

Sektion zwei Vertreter erwählt. Dieſe 
Beſtimmung wird durch die neue Con— 
ſtitution, welche heute Abend zur An— 

nahme fertiggeſtellt werden ſoll, dahin 
abgeändert, daß die Zahl der Delegaten 
einer Section ſich nunmehr nach der Zahl 
ihrer Mitglieder richten ſoll. 

— de 

Spfer des „Suffs“. 

e!lerlod, vor dem man 
sih hüten foll. 

Ein K 

Edward Donahue, ein im Hauſe 119 
Oft Ontario Straße wohnhafter Fuhr— 
mann, wurde heute Morgen zu früher 
Stunde in der vor dem Hauſe No. 103 
derſelben Straße gelegenen kellerartigen 
Vertiefung todt aufgefunden. Der Ver— 
unglückte hatte die Nacht hindurch in 
einer Wirthſchaft der Nord Clark Straße 
ſchwer gezecht, hatte ſich dann, auf dem 
Nachhauſewege ſchläfrig geworden, an 
das vor der Vertiefung befindliche Gelän⸗ 
der gelehnt und war, das zweite Opfer 
des gemeingefährlichen Loches, über die— 
ſelbe herübergeſtürzt, wobei er das Genick 
gebrochen. Die Leiche wurde nach ſeiner 
Wohnung gebracht. 

— —— — 

Man abonnirt bei allen Trägern 
und Wgenten der „‚ibendpoit“, 
fowie in der Dffice, 92 Fünfte 
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Durch unfere Träger frei in’3 Haus geliefert 

wöchentlich 

Sährlid), im Voraus bezchit, in den Der. 

Staaten, portofrei 

SHährlich nad) dem Auslande, portofrei 

" Mittwod), den 16. Oktober 1889. 

„mit Fühnen Worten bet der ita= 
lienifche Bismard nicht nur das Papit- 
thum, ſondern auch Frankreich heraus— 

gefordert. * öffentlicher Rede erklärte 

Herr Crispi, der Kirchenſtaat werde nie 
wieder pergeftelt werden, troß aller Anz 
jtrengungen, die in Kom felbit und im 
Yuslande gemadt werden follten. 

Daß letzteres ſich nur auf die franzöji- 

ſche R epublitk beziehen konnte, liegt auf 
der Hand. Die franzöſiſche Negerung 
führt zwar beſtändig Krieg gegen die 
clericale Partei, aber ebenſowenig, wie 
ſie den Verluſt Elſaß-Lothringens ver— 
geſſen kann, will ſie es den Italienern 
vergeben, daß ſie im Jahre 1870 die 
„Verlegenheiten“ Frankreichs benützten, 
um die franzöſiſche Beſatzung aus der 
digen Stadt zu verjagen und Rom zum 
Mittelpunkte des geeinigten Staliens zu 
machen. An wejlen Adrefje die Worte 
Grispis gerichtet waren, ijt aljo ganz 
Har. Kaum aber waren jie dem Ge 
hege feiner Zähne entflohen, jo ließ der 
italienifhe Minifter durch feinen Ge- 
fandten in Paris die Berficherung abae: 
ben, daß er durchaus nichts Yeindjeliges 
gegen Srankreih gejagt haben wolle. 
Seine Neußerungen find alfo im Bid: 
wid’jchen Sinne aufzufafjen ! 

Man wird dadurd an eine Gefchichte 
—— die ſich vor — Jahren in 
Wafhington abſpielte. Die Demokraten 
im Congreſſe hatten einen Beſchluß ein⸗ 
gereicht, in welchem dem britiſchen Löwen 
ganz furchtbar der Schwanz gekneift 
wurde, weil er mit ſeinen Tatzen das 
unglückliche J Irland zerfleiſche. En 
ber aber ging der Abaeordnete Hewitt z 
dem britifchen Gejandten in Baihingten 
und erflärte ihn, jener Bejchluf jet na= 
türlih nur als „Bruncomb“ aufzufaf- 
fen, als ein Köder für die iriſchen Wäh— 
ler. Hierzulande nennt man folde 
Staatsmänner Demagogen. An Europa 
werden fie als Diplomaten erjten Ilanz 
aes angejehen, deren unvergleichlicher 
Staatsfunjt allein es zu verdanken iſt, 
daß die Völker überhaupt noch exiſtiren. 
Bei Lichte beſehen ſind die europäiſchen 
Politiker aus demſelben Stoffe gemacht, 
wie die amerikaniſchen. 

An das romantiſche Mittelalter 
mit ſeinen Blutfehden und ſeinen Zwi— 
ſtigkeiten zwiſchen den Städten und der 
Ritterſchaft erinnern manche „echt ameri— 
kaniſche“ Vorfälle. In der guten alten 
Zeit kam es zuweilen vor, daß zwei 
Städte 
führten, weil die eine das Bier der an— 
deren nicht in ihren Mauern verzapfer 
laſſen wollte. So iſt es auch zu einer 
blutigen Shlacht zwiſchen den Bürgern 
des Städfchens Dothen in Alabama und 

den Bauern des umliegenden Countys 
gekommen, weil die Städter den Far— 
mern nicht geſtatten wollten, Baumwolle 
abgabenfrei in die Stadt zu bringen. 
Der Farmerbund des Countys hatte in 
dem Städtchen ſein eigenes Lagerhaus 
errichtet, gab alſo den Bürgern nichts zu 
verdienen. Hierüber entrüſtet, 
ſen letztere, eine Abgabe von jedem Laſt— 
wagen zu erheben, den die Farmer zum 
Transport ihrer Baumwolle in die Stadt 
henützten. Da die Bauern dieſe Abgabe 
verweigerten, ſo kam es im Gerichtsſaale 
zu einem Kampfe mit Meſſern und Re— 
volvern, in dem auf beiden Seiten meh— 
rere Männer fielen. 

Die „echt amerikaniſche“ Preſſe des 
Nordens fertigt ſolche Vorkommniſſe mit 
der Bemerkung ab, daß ſie eben nur den 
„geſetzloſen“ Süden fennzeichnen. Gie 
ichlägt fich Damit aber jelbjt in’s Geficht. 

ftp 
hr 

Denn gerade der füdliche Pandestheil it | 
von der Einwanderung der unmiijenden 
Nusländer, welde Die 
Kinrihtungen nicht Fennen, jo aut wie 
verjchont geblieben. Die unverfäligten 
Amerikaner find dort häufiger anzutref- 
fen, als irgendwo fonit. Senn alfo der 
Süden in der Civiliſation zurüdgeblies 
ben oder jogar wieder in die Barbarei 
verfallen iſt, ſo beweiſt das doc) fidher: 

lid), daß die Cinwanderung ein Segen 
für den Norden geweien ift. An der 
That wären die Ber. Staaten heute ein 
recht umnbedeutendes und unentwideltes 
Yand, wenn fie jeit 100 Jahren auf die 
natürliche Dermehrung ihrer Bevölke— 
rung wären angemwiejen gewejen. Das 
geben in ihren lichten Augenbliden auch 
die verbohrtejten Nativijten zu. 

— —— ——— 

Ob der Staats- oder Diebsſtreich, 
—— die republikanichen Politiker in 
Montana verſucht haben, vollſtändig 
alüden wird, ijt noch jehr fraglich. Die 
Entrüſtung über dieſe Gaunerei iſt auch 

unter den anſtändigen Republikanern ſo 
groß, daß die frechen Gewaltmenſchen 
vor den Folgen ihrer Handlungsweiſe zu 
zittern beginnen. Einer von den beiden 
Zählern, die einen ganzen Bezirk ohne 
Weiteres — — um eine repu⸗ 
blikaniſche Mehrheit in der Legislatur 
herſtellen zu können, iſt bereils nach 
Europa abgereiſt. Es ſtellt ſich übrigens 
auch heraus, daß die ganze Gaunerei 
von einem Eiſenbahn-Anwalte 
Namens Wilbur F. Sanders geplant 
worden iſt, der ſich zweimal vergeblich 
um einen Sitz im Congreſſe bewarb und 
ſich jetzt von einer „gepackten“ Legislatur 
in den Bundesſenat ſchicken laſſen will. 
Ueberraſchend iſt dieſe Entdeckung aller— 
dings nicht. Die großen —2* 
ge * —— * da 

hältniß dermaßen veränd 

Jahre lang miteinander Krieg 

beſchloſ-⸗ 

amerikaniſchen 

hungern zum Erbarmen. 

erringen, indem fie ihre Wertzeuge in 
die geſetzgebenden K örperſchaften und in 
die Gerichtshöfe einſchmuggeln. Sie 
verſtehen es ſehr geſchickt, die blinde 
Parteiwuth ) für ihre Zwecke auszunützen. 
Der Fall in Montana ftcht feineswegs 
vereinzelt da. 

Statt auf einander zu ſchlagen 
und ihre gegenjeitige Bernichtung zu 
planen, Lönnten und jollten alle gefittes 
ten Böiker vereint auf die Hebung der 
allgemeinen Gultur hinwirken. Schwache, 
leider jegr Shwache Anläufe hierzu wer: 
den auch fon mitunter gemadt. In 
Waſhington tritt 3. BD. Heute ein 
Gongreß der meilten ſeefahrenden 
Nationen zujammen, Ddejjen Aufgabe 

fein foll, 
zu entwerfen und Die Ge 

fahren zur See jo viel wie möglich zu 
vermindern. Die jebt üblichen War: 
nungsjignale haben ic) als unzureichend 
erwiejen, den Jufammenftog von Schiffen 
zu verhüten, die Sicherheitsvortchrungen 
im Nebel, an gefährlichen Kitten u. j. w. 
find jehr verbeiferungs ;bedürftig, treibende 
Wracks gefährden die Schiffahrt, der 
Lebensrettungs-Dienſt liegt vielfach noch 
im Argen, und viele Schiffe dürfen den 
Ocean befahren, die vollkommen ſeeun— 
tüchtig ſind. Zur Abſtellung dieſer 
Uebelſtände müſſen alle größeren ſeefah— 
renden Nationen zuſammen wirken. Es 
iſt zu hoffen, daß die Conferenz in 
Waſhington, die auf Anregung der ame— 
rikaniſchen Regierung zuſammengetreten 
iſt, ihre ſchöne Aufgabe in zufriedenſtel— 
lender Weiſe löſen wird. 

es 

recht 

ookalbericht. 

Zu viel County-Commiſſäre auf 
der Weſtſeite. 

Eine Neueintheilung noth— 
wendig. 

Die jüngſten Angliederungen an die 
Stadt haben die Sachlage, ſoweit die 
Nominirung von County-Commiſſären 
in Betracht kommt, zu e einer äußerſt ver— 
wickelten gemacht. Die Conſtitution 
nämlich beſagt, daß von den fünfzehn 
County⸗-Commiſſären zehn aus der 
Stadt Chicago erwählt werden ſollen, 
und obwohl dieſe letzteren, ſo lange die 
alten Grenzen beſtanden, auf die einzel— 
nen Stadttheile verhältnißmäßig leicht 
zu vertheilen waren, ſo iſt doch jetzt das 
grade Gegentheil der Fall. 

Der e von Chicago nämlich, 
welche mehr Einwohner hat, als die bei— 
den anderen Stadttheile zuſammen ge— 
nommen, waren bisher fünf, der Süd— 
ſeite drei und der Nordſeite zwei Candi— 

9 Weſtſeite 

daten für die County-Commiſſärsſtelle 
zugeſtanden worden, mit der Annexion 
indeſſen hat ſich das — — 

daß auch 
die Vertheilung d der — — 
ſtellen wohl oder übel eine andere und 

zwar inſofern eine andere werden muß, 
reſp. ſollte, als den opulenten „Weſtſei— 
tern“ von ihren fünf Candidaten einer 
zu ſtreichen und der Nordſeite zu über— 
laſſen wäre. Wie berechtigt eine ſolche 

Forderung iſt, erhellt aus der folgenden 
Tabelle: 

Weſtſeite — Alte Bevölkerung 
Cicero und Jefferſon.. 

454.267 
. 18,350 

— Zuſammen 472.617 
Südſeite — Alte Bevölkerung... ..... 194.164 

Safe md Hyde Barf....152.000 

346.165 
.154.220 
40.164 

Zuſammen . . . .. 200. 384 

Leider indeſſen kommen bei der durch 
obige Zahlenreihen klargelegten Noth— 
wendigkeit der Vornahme einer anders— 
weitigen Commiſſärsſtellen-Vertheilung 
ſo viele lokal-politiſche Intereſſen in Be— 
tracht, daß es wohl erſt einen harten 
Kampf koſten wird, bevor „dem Kaiſer 
gegeben iſt, was des Kaiſers iſt.“ 

— ——ñ— — 

Wer hilft? 

— 
Alte Bevölkerung.. 

9 Lake View 
Nordſeite — 

Fürbarmherzige Samariter. 

Frau Katie Knaad, von 1030 Diver: 
jey Straße, Yafe Biew, befindet fidy in 
bitterſter Noth; dieſelbe iſt ſchon ſeit 
mehreren Wochen krank und nicht im 
Stande, ihre fünf kleinen Kinder, von 
denen das älteſte ein Krüppel iſt, zu ver— 
ſorgen. Der Wirth verlangt ſeine 
Miethe, und der Geldverleiher, der eine 
Hypothek auf die Möbeln bat, droht, 
diejelben fortzuholen. Die Nadbarn 
unterjtügen die Jamilie zwar nad Kräf— 
ten, Fönnen aber leider nur wenig thun. 
Und weiter: 

Krankheit, verbunden mit Arbeitslo- 
figfeit des Mannes, haben die No. 85 
Wet Erie Straße wohnhafte Hanjen: 
ſche Familie dem Verhungern nahe ge⸗ 
bracht. Frau Hanſen, deren bedauerns— 
werther Zuſtand den täglichen Beſuch 
eines Arz tes nöthig macht, Liegt jeit drei 
Wochen jtin zu Bett, —*— ihr Gatte 
ſeit drei Monaten ohne Beichäftigung 
ift. Die drei Kleinen Kinder frieren und 

Ver Hilft? 
— 

Fand einen ſchrecklichen Tod. 

Der unverheirathete 28jährige Arbei— 
ter Edward Hardsway, welcher im Hauſe 
153 Süd Halſted Str. „boardete“ und 
und von der No. 50 Waldo Place eta— 
blirten „Air-Brake Elevator Company“ 
beſchäftigt wurde, gerieth zwiſchen den 
Glevator und das Getäfel des Fahr: 
ihadhtes und wurde auf der Stelle ge: 
tödtet. Hardsmway, welcher mitsfeinem 
Fahrſtuhl nach unten wollte, zog an dem 
verkehrten Tau, worauf ſich die Ma— 
ſchine natürlich nach oben hin in Bewe: 
gung jeßte und feinen Kopf zu Brei zer⸗ 
quetſchte, bevor er aus dem Wege kom— 
men konnte. Die Leiche des Verunglück⸗ 
ten Kane — me in ber —2** *8 

ein internationales See- 

Chicagoer Bürger bilden das 
Gonjortium. 

Die Maffen der Bewohner der I Weit: 
feite find über die günftige Aufnahme, 
welche das Proj eft der „Welt Chicago 
Tranfit 69.“ im Stadtrathscomite ges 
funden, jehr erfreut, wenn fie es aud 
vorzögen, unterirdiiche Dampfbahnen, 
ſtatt der häßlichen Hochbahnen zu be— 
kommen. Da ſie aber immer noch auf 
Yerles Prerdebahnen und jpäter auf feine 
unzuverläfiigen Kabelbahnen angewiejen 
wären, jehen fie jehon gerne, dafs jie we: 
nigitens eine Bahn bekommen, 
die jie dem Schredengang der Jesigen 
Berfehrsmittel entreißen wird. Diehier 
zu erbauenden Hochbahnen ſollen >” den 
in New York und Brooklyn viele Bor: 
züge voraus haben. 
Die Weit Chicago Gohbaßngefeli- 

ichaft, wie das neue Syndikat i in T Deutſch 
am Beſten zu bezeichnen ſein wird, iſt 
aus heimiſ chem Boden entſproſſen. Chi: 
cagoer Bürger, aljo feine auswärtigen 
Kapitalijten, haben den Grunditein durch) 
Beibringung ihrer Geldmittel dazu ge: 
liefert. Mit wenigen Ausnahmen iſt 
auch das D ireklorium aus den urſprüng⸗ 
lichen Befürwortern des Syſtems zu— 
ſammengeſetzt. Der Platz des verſtor— 
benen Präſidenten John D. Jennings 
iſt noch nicht wieder beſetzt worden. Die 
anderen Mitglieder des Direktorenraths 
ſind: Thomas Bryan, Vice-Präſident; 
E. Nelſon Blake, Sekretär; George 
Sherwood, Schatzmeiſter; A. M.Wright, 
General = Be — — William 
Ripley, Portus B. Weare und William 
Woodard. —— zum Betrage von 
56,000,000 follen erjt beim Beginn des 
DBaues verausgabt werden. Die Bahn 
wird, laut DVorlage, durch die Weit 
Raudolph Str. und DOgden Ave. gehen. 
Dejtlih wird fie von der Market Str., 
dem Flug entlang bi3 zur alten Stadt: 
grenze, oder Crawford Ave., veranlagt 
werden. 

Kurz und Neu, 

* Die 16. Sahres-Gonvention der 
„National Womans Temperance Union“ 
wird in hiefiger Stadt vom 8. bis 12 
November abgehalten werden. 

* Die Delegaten aus Sid: und Gen: 
tral⸗ Amerika zum „allamerikaniſchen 
Congreß“ werden am Samitag bier ein= 
treffen und bis Mittwoch hier bleiben. 

* Auguft Krumbolz hat feine früheren 
Geichäftstheilhaber Hermann Hein und 
nt. Habercamp auf je $1000 Scha: 
denerſatz verflagt, weil fe ihn unrecht: 
mäßiger Weile verhafien liekei. 

* frau Mary Owens, cine Wittwe, 
wohnhaft in No. 184 Mopre Straße, 
wurde geſtern als Miethshaus- und Fa— 
brikinſpektorin ernannt. Sie gehört nicht 
* „Womens Alliance“. 

* Julius Perlberg, ein reicher Wirth 
aus der Clinton Str., iſt von Frau 

Phylinda L. Wright, die bei ihm zur 
Miethe wohnt, wegen Verleumdung auf 

| 810,000 Schadenerjaß verklagt worden. 

* Die Chicago Opernhaus: Geſellſchaft 
und die Pecks ſcheinen ihre Differenzen 
betreffs des Werthes des genannten 
Theater-Gebäudes beigelegt zu haben, 
da die Geſellſchaft heute ihre Klage gegen 
Peck und Genoſſen zurückzog. 

* Scharlachfieber wurde geſtern ge— 
meldet aus No. 1359 und No. 1551 N. 
Weſtern Ave., No. 926 34. Straße und 
No. 107 Flournoyſtraße; Diphtheritis 
aus No. 69 Gault Place, No. 881 N. 
Weſtern Ave. und No. 800 W. Supe— 
— se: 

* Echzig Vertreter von 
rungs⸗ Geſeillſchaften wohnten 
Abend im Hotel Richelieu einem Ban— 
kett bei, welches anläßlich der zweiten 
Jahresverſammlung der „Life Under— 
writers Aſſociation of Chicago“ ſtatt— 
fand. 

* Der republikaniſche Club der 2 
Ward erwählte geſtern folgende 
ten: Präfident, ©. B. Raymond; erjter 
Vice: Präfident, Krank M. Blair; zwei: 
ter Bice-Präfident, Richter &. E. Ham: 
burger; dritter Vice— Präſident, Louis 
O'Neil; Sekretär, F. J. Gleaſon. 

* Gottlieb Klein und Anton Kowalski 
haben die Rod stand Eiſenbahn— Ge⸗ 
ſellſchaft verklagt, um je 817,000 Scha— 
denerſatz zu erlangen. Sie behaupten 
bei dem Eiſenbahnunglück in Auburn 
Station ſchwere Verletzungen erhalten zu 
BIER: 

* ratı Sarah Scott und ihr Sohn 
Mille, welche unter — Vorgeben, Ar— 
beit zu juchen, in das Jacob Penkiger': 
je Gejchäft eingedrungen waren: und 
aus demjelben 18 $200 Sachen geſtoh⸗ 
len hatten, wurden heute V Vormittag von 
Richter Wallace unter $500 Bürgjcaft 
an das Kriminalgericht — 

*Adam Erbe, der Beſitzer zweier 
Barbiergeſchäfte und Bruder des Kut— 
ſchenfabrikadten Erbe, wurde von 
ſeiner Frau, Minna Erbe, geſchieden. 
Er heirathete ſie im Jahre 1867 und 
lebte mit ihr bis zum Jahre 1887, wo 
ſie ſich weigerte, Galifornien mit ihm zu 
— und nad Chicago zu ziehen. 

* Der farbige Straßenräuber George 
Sparks, welcher am Montag Abend den 
Martin Guthrie auf der Ruſh Straße 
Brüde ausplünderte, wurde von Richter 
Prindivile unter $1000 Bürgichaft dem 
Eriminal-Oericht überwiejen. Die 8200, 
welche der Hallımfe erbeutete, haben die 
Gcheimpolizijten Harland und Bell zu: 

Verfiche: 
gejtern 

rüderobert. 

* Gefundheits-Commillär Dr. Wider: 
ſham hat den Chef unjeres Ganitäts- 
Departements, Herrn Andrew Young, 
dazu auserjehen, das hiefige Gejund- 
beitö-Departements bei der am 22. d. 
M. in Brooklyn ftaitfindenden Vers 
—en * —— * —* 

* 

Der — — 

Eine Federzeichnung von 
Herrn Louis Friſch. 

In Cincinnati hält gegenwärtig der 
Verband der Braumeiſter ſeine Jahres— 
convention ab, zu welchem Chicago allein 
ein Contingent von dreißig Mann geſtellt 
hat. Außer den Mitgliedern des Ver⸗ 
bandes ſind von hier aus noch verſchiedene 
andere Herren, die mit dem Brauerge— 
ſchäfte in irgend einer Weiſe in Verbin⸗ 
dung ſtehen, dahin abgereiſt, unter An— 
deren die Herren Albert Weigel, A. von 
Plönnies, X. P. —— en 
fowie Dr. Robert Wahl und Dr. Mar 
Henius, die beiden Redakteure bes hier 
ericheinenden Berbandorgans „Der 
Braumeiiter*, 

Sn einem Berichte der Giitcinnatier 
„Svening Boft“, der uns von befreun: 
dDeier Hand zugefendet wurde, wird den 
Delegaten aus Chicago warmes Yob ge- 
jpendet. Unter der 1eberihrift A 
jolly set” heißt es da: „Youis Zrifch von 
Chicago, der Präfident des Braumeiiter: 
Bereins, tft unter den vielen Leuten der 
gemüthlichite. Kenn er da jtcht iu 
jeinem glänzenden Cylinderhut und 
wohlgefüllten Prinz Albert = Rod, 
maht er unwillfürlid den Wunſch 
vege, zu ihm Hinüber zu 
und mit den Leuten, Die ihn 
während umjtehen, 
lachen. er auf Dich zugeht, ift 
es Schier unmöglich, dem fiegreichen Anz 
ſturm ſeiner Jovialität zu wiederſtehen, 
und Du lachſt ſchon, ehe er noch ein Wort 
geſagt hat; und wenn er ſeinen Hut zu— 
uůckſchiebt und Deine Hand ergreift und 
ein Laden von ſich giebt, das gleicd) der 
Wärme aus einen großen Dfen nad) | 
eiligem Aufenthalte auf der Straße be- 
rührt, wundert man fi) nur, wie ein 
Menjch anders glücklich jein Fann, als 
wenn er ein Braumeiiter ijt, oder wenig: 
itens das Nächite zu ihm — der Mann, 
der „mit ihm die Hände fchütteit, * 

Als ihn ein Berichterftatter der „Bot“ 
an der Spibe einer Kleinen Prozeſſion an 
der Valnıt Straße traf, jagte er zu 
ihm: „Sie da, es ijt — nutzlos, 
uns hier aufzuhalten. Das Finanz— 
Comite hat uns eben nach m Highland 
Houſe geſchickt, damit wir ausfinden, ob 
dort nicht ein Platz für die Weltausſtel— 
lung im Jahre 1892 zu haben iſt. Nun, 
da wir Ihnen dies geſagt haben, müſſen 
Sie mit uns kommen, denn wenn Sie 
jetzt in die untere Stadt gehen und die 
Leute wiſſen laſſen, auf welcher Miſſion 
wir begriffen ſind, werden ſie alle her— 
aufkommen und uns ſo plagen, daß wir 
die Weltausſtellung New York werden 
überlaſſen müſſen“. 

Außer Herrn Friſch wird in dem Be— 
richte noch der wohlbekannten Herren 
Johann Jakob Metzler und Edward W. 
Agner von hier erwähnt. 
— 

Der Truſt der Brantweinfabri⸗ 
kanten. 

Truſtees des „Diſtillers und 
Cattle Feeding Truſt“ waren geſtern im 
Grand Pacifie Hotel den ganzen Nach— 
mittag in Sitzung. Anweſend war die 
volle Sippſchaft, beſtehend aus Präſi— 
dent J. B. Greenhut und Sekretär Ge— 
orge J. Gibſon, beide aus Peoria; L. 
H. Green und W. N. Hobert aus Cin— 
anatiz H. L. Terall aus New York; W. 
H. Corning aus Cleveland und Nelſon 
Morris, P. J. Henneſſy, J. W. King 
von hier. Hier eingetroffen um der 
Verſammlung beizuwohnen, waren die 
Herren Samuel, Adolf und Jacob Wol— 
ner von Peoria, fowie „Buffalo“ Miller 
von Indiana. Xebterer, um feine Mei- 
nung angegangen, erklärte: „Die Markt: 
preije find niedrig, doch werden fie durd) Die 
jeßt tagende Jufammentunft Feine Aende⸗ 
rung erleiden. Der Zweck der Verſamm— 
lung beſteht in einer Prüfung der Be— 
lege, behufs Vertheilung des Reinge— 
winns.“ 

Herr Miller erwähnte ferner, daß eine 
Sache von größter Wichtigkeit für Vieh— 
züchter berathen worden ſei. „Wäh— 
rend des vergangenen Winters“, ſagte 
er, „betrug, in Folge ungenügender 
Ernte, der Preis eines Buſhel Mais 
8 Cents, wodurch für Niemand ein Pro: 
fit zu ermöglichen war. In der gegen— 
wärtigen Zutterungsfatfon it Maisforn 
zu 6 Gents pro Buihel zu erlangen, wo= 
durch die Viehzucht wejentlich gehoben 
wird, ſowie auch Gewinne erzielt werden 
können. Für Brennereib yefißer, bei denen 

die Maiiche in Betracht Fömmtt, tt Dies 
fein ummichtiger Gegenftand. Im er— 
ften ‘jahr unjeresgufammenhaltens Fonnte 
ih die Schlampe in meiner Brennerei 
für 834,000 abjeben.* Herr Miller 
erachtet den „Truft“ für Förderung des 
Brennwejens als unumgän tgglich. Na— 
türlich! „Buffalo“ Miller iſt ja Icon 
von früher an Kinge und „TIrufts“ g 
wöhnt. 

gehen 
fort- 

Die 

— — N— ——⸗ 

Sie holte keine Auſtern. 

Fred. W. Haines, der junge Börſen— 
Clerk, welcher unlängſt ſeine Frau in ſo 
roher Weiſe mißhandelte, weil dieſelbe 
die von ihm zum Abendbrot gewünſchten 
Auſtern zu holen vergeſſen, iſt nunmehr, 
da Richter La Buy der Anſicht zu huldi— 
gen ſcheint, daß auch das „reizende Weib— 
chen“ am Ende doch nicht grade zur Klaſſe 
derer gehören möchte, die da in der 
Schrift ſo ſchön als „ſanftmüthig und 
von Herzen demüthig“ bezeichnet werden, 
mit der verhältnißmäßig geringen Straf⸗ 
ſumme von 810 belegt worden; derſelbe 
wird indeſſen verſuchen, auch dieſe Strafe 
aufgehoben zu bekommen. 

— — — — 

Scheidungsklagen. 

Folgende neue Scheidungsklagen wur⸗ 
den geſtern eingereicht: Mary E. Schoon⸗ 
maker gegen Thomas H. Schoonmaker 
wegen Bigamie und Diary A. Herrid 
=. Zus a —— bö — — 

!' Association). 
Geſellſchaft 

Zum — arbeitender en 

Ein Berein, von dem fid's 
redenläßt. 

Die WaverlysHalle fah geitern Nach: 
mittag in ihrem Innern eine Berianm: 
lung von etwa 50 Krauen aller Stände, 
von der profejlionellen Doktorin 

beitenden Wajchfrau, welche in bei derar: 
tigen Zuſammenkünften ſeltener Herzens— 

einigkeit, das Thema: „Wie iſt unſeren 
kranken Mitſchweſtern zu helfen?“ dis— 
cutirten. 

zwei Monate, nach geſtriger Beſchluß— 
faſſung aber von nun an alle zwei 
chen, ſtattfindende der Geſellfſchaft zur 
Verbeſſerung der Lage arbeitender Frauen 
(Working Women’s Improvement 

Der Hauptzwed diefer 

kranker Mitglieder. Zufolge der Kinanz: 
Sekretärin, Kanny Kavanangb, iit nad) | 
diejer Seite hin feit der erjt im verganz | 

| Majanieilo, 
| ganzen X 
| doc Erkältungen unausbleiblich!“ 

genen juli ftattgehabten Gründung des 
Vereins jhon Yobenswerthes geleitet 
worden. 

Die Nednerinnen Towohl, wie das 
tout ensemble der Berfanmlung, madız | 
ten durchaus den Bindrud, als ob man c3 

| ernit meine mit der vorgeitedten Zielen, 

ich herzlich auszu= | 

| 

| 
| | 

| 

| dermaßen zu Herzen genommen, 
jelbjt die mehligiten Kartoffeln, ihr Yeibz | 

ſter; 

und wer da Luſt hat beizutreten, kann es 
ja einmal verſuchen. 
Zum Beitritt berechtigt, ohne 

ihrer ſozialen Stellung — Klaſſenun 
ſchie * exiſtiren nicht — iſt jede Frau, 

} e E 

—— 

welche in irgend welchem Maße zu ihren | 
eigenen Unterhal It beiitenert. Der Ver: 
ein zählt zur Zeit bereits 148 8 Mitglieder 
und hofit es den Winter über auf wenige | 

Das Sintrtiise | 

geld beträgt 25, der zu entrichtende mo= | 

tens 500 zu bringen, 

natliche Beitrag 10 Cents, aljo auch für 
die Nermfte nicht zu wicl. 

— 

Die „Citizens Aſſpeiatien““. 

Sie erwählt drei neue Mit 
glieder des Executiv-Aus— 

ſchuſſes und befürwor— 
tet das Sonntags— 

See. 

Die „Eitisens Affociation“ evwählte 
in ihrer geitern Abend im 
Building“ abgehaltenen SJahresverfamm 
fung drei nene Mitglieder ihres 
tiveomites an Stelle von folchen, 
Amtszeit abgelaufen war. 
Mitglieder waren anweſend. 
wurden: A. C. Bartlett, W. €. 
und J. K. Boynien. Diefe und 
Herren J. J. Gleßner, E. Nelſon 
Blake, Francis B. Peabody, William 
A. Fuller, Louis Wampold, 
Hotz, Edwin Lee Brown, 
Shortall, Field, 

Beale 

die 

John G. 
Henry —J 

Bradley und M. 
an den Vollziehungs-Ausſchuß. 

Nach Erledigung der Wahl und de 
ge ſchäftlichen Angelegenheiten hielt Ge 
neral J. N. Stiles eine Anſprache, in 
der er Schließung von Wirthſchaften an 
Sonntagen, ſowie eine ſtrenge Beobach 
tung der mitternächtlichen Polizeiſtunde 
empfahl. Andere Redner blieſen die 

nämliche Tonart, doch trennte ſich die 

Geſellſchaft, ohne weitere Beſchlüſſe 
faſſen. 

—— 

Die Pythias. Ritter. 

Die Staats - Srotoge der Pythias— 
Ritter hält gegenwärtig in hieſiger 
ihre Jahresſitzung ab. 
der Beamten iſt zu erſehen, 
den jich in blühenden Zujtande befindet 
und jeit dem erjten \ult allein um 
Mitalieder zugenommen hat. 

Die Beamten dev Grofloge 
James Patterſon von Joliet, Groß— 
kanzler; Jos. H. Kellogg von Freeport 
Groß-Vice-Kanzler; Charles Schecrer, 
von Galena, Groß-Prälat; Coeleſtin 
D. Meyers, von Bloomington, Cr 
Groß-Kanzler; John Gabriel, Groß— 

Henry P. Caldwell, Schatzmeiſter; 

Groß— — ver; Gharles A. Bar 
innere Wade; nes von ‘adionville, 

Shas. Burgsen‘, äußere Wade; Kildh 
&. Goof von Beoria, Groß-Waffenmei- 

Eugene E. Roſe von Chicago ımd 
Geo. W. Herdmann von Jerſeyyville, 
Supreme-Bertveter. 

vn 
* 
— 

— —â— —— — 

„Erin““ ſchlafend befunden. 

Zweier Konſtabler Rache 
Sieg. 

Frau Nora O'Donnell, ſie ſelber, 
Gentlemen, die ſtratbate Ehegattin des 
gleich ſtreitbaren „Squatters“ William 
O'Donnell, welcher vor ungefähr 
Wochen die nach ſeiner Heimſtätte an der 
Ecke der 21. und Grove Str. lüſternen 
Söldlinge des Hülfs-Sheriffs Leitner 
mitſammt ihrem Gebieter in ſo ruhmloſe 
Flucht ſchlug und mit Frau, Kind und 
Kegel auch bis auf den heutigen Tag die 
Hütte, in der er getraut wurde, auf's 
Tapferſte vertheidigte, iſt ſchlafend befun— 

den worden. Vertrauend auf die Schlaf 
mützigkeit der Belagerer, hatte ſie ſich 
zum erſten Male ſeit langer Zeit unbe— 

waffnet in die Grocery geſchlichen, um 
die ausgehungerte Veſte neu zu verpro— 
viantiren und war dabei in ihrem Ver- 

trauen getäuſcht worden. Zwei rad): 
jüchtige Gonjtabler erhielten von ihrer 
Waffenlofigkeit Kunde, 
Todesveradhtung an, nahmen fie gefan= 
gen und jchleppten fie vor den Rolizei: 
tichter Brindiville, welcher fie jedoch als 

galanter Mani, genen Gtellung von 
$200 Bürgichaft, wieder auf freien Fuß 
feßte. Frau Nora aber hat fich die Sadye 

dat fie 

gericht und das aller „runs injulaner“, 
mit traurigem Kopfihütteln zurücweiit. 
Das Leben ift ihr zur Yajt geworben. 

en 

Mun abonsirt bei allen Trägern 
der „„Zibenppojt‘‘, jos 

und ! 
Advofatin herunter bis zu der jchwer arz | 

| Staaten ie 5, Portugal und 

ı Aegypten, 
Die Berfammlung war die bisher alle | 

003 | 

ijt eben die Unterſtützung 

| banegen bei ver Fuchsmajorswahl 

„Merchants 

Execu-⸗ 
deren | 

Ungefähr 75 | 
(Srwänli | 

Chriitoph | 

Harley 
Nelſon bilden von nun 

su | 

| glaube gar, Karoline, 

Stadt ! 

Aus dem Berichte | 
daß der Or: | 

619 | 

ind: | 

tion.) 
ich erlaube mir die Anfrage, ob Sie etwas 
von den Gedichten, die ich Ihnen neulich 
geſchickt habe und denen eine Briefmarte 

und | 

drei | 

griffen fie mit | 

Sumor und Wit. 

_Bie von fahmännifher 
Seite mitgetheilt wird, giebt eö acgen. 
wärtig auf der Erde 197 botaniiche Sür: 
ten. Die meijten beiitt Deutſchland 
54. Yerner bejigen: die britiigen fo 
lonien 27, Frantreih jamımnt Kolonie: 
25, Stalien 23, NRukland mit Sibirier 
17,& Deiterreich- Un garn 13, Großdrita 
nien und Selen 13, Standinani: 
Belgien, Holland, Spanien 

Gamers ı 

Dänemark und Rumänien ie ® 
Brafilien,” Chile, Er uado 

Griedenland, Guetemela, Japan, Beru 

3, 

| und Serbien jel. 

— Lfebenswahre D 
lung. —Tenorit: — 
rektor, Sie haben mich geftern als Mas 
janiello gehört. Werden Sie mid) en: 
gagiren?* — Direktor: Hatten ja 
geiteri eine ganz belegte Stimme; Eis 
waren beinahe heiſer!“ — Tenoriſt: 

„Aber, mein Gott, verſtehen Sie denn 
mein lebenswahres Spiel nicht? Ne; 

der als Fiſcher fait den 
ag immer im Waſſer ſteht, fin) 

ar tt el: 

‚Run, Herr Dis 

„Die 

— Von ſeinem Standpunk:e. 
ater: Nun, mein lieber Sohn, wie if 

Dir denn im letzten Semeſter gegan— 
n? — Soh Ganz gut; rs war 

ein kleines es Eee Dafür aber euch 
einen ganz unjhägbaren Erfolg erruns 
gen: bin im Eramen zwar k durchgefallen, 

trog 

der heftigſten Conkurrenz glänzend durch⸗ 
gedrungen! 

— Vertröſtung. Blauſtrumpf: 
Herr Redakteur, ich erlaube mir, mid 
Ihnen vorzuſtellen. Ich bin S 
ſtellerin, mein Name iſt Eulalia Schmie— 
rinsky, könnte ich Ihrem Blatte nicht 
mit meiner Feder dienen? — ttteu 
Wollen Sie nicht ſpäter einmal anfra— 
gen, wenn Sie erſt mehr Federn bekom— 
men haben‘ 

— Als beieinem Verhör der 
Richter einen Zeugen fragte, was er 
Lerdaditsgründe gegen den Angeklagten 
geltend machen könne, gab er folgende 

elaſſiſche Auskunft: „Ja! a der 
Menidy ninchte neulich meinen dringenden 
Verdacht dadurd) rege, daß er, is bald er 
meiner enjihlig wu ide, that, als 05 
nicht vorge allen wäre. 

— Kommerziexrath Dleide 

roeder, deſſen Stammbaum bekanntlich 
bis auf den erſten, einzigen Original— 
Jakob zurückda irt, hat, aus „Corps 
espr rit“, dem Bilegehausfond für arme 

Adelige 10,000 Mark vermadt, „Nos 
blesse oblige.” 
— Gedankle eine zn 

renen. „Was macht ſich ſo'n Rar 
mörder daraus, zu — 3* — alien 
Zuchthaus verdonnert zu werden! * 
firbt ja bo, ehe er jeine Etrafe adyes 
büßt hat, 

— Shmer zu 
Du marjt gejternt auf dem Ball, 

Nu ulm 

Reda 

für 

entſcheiden. 
ſcheinſt 

| aber heute feine bejonders rojige Stim⸗ 
mung zu beſitzen. — Ja, ich weiß wicht, 
hab’ ich einen Rakenjam mer oder bin ic 

| verliebt. 
— KoftbareReliguie. Haben 

Sie denn aus der SKatajtrophe in Anes 
rifa nidt3 gerettet ?—D, ja doh—mein 
Erinnerungsvermögen. 

— Zur Beruhigung. „Parf 
ib in diejem Zimmer rauen?“ 
„Ganz ungenirt, der Ofen thut's aug. 

Abodankungsgrund. Ich 
Du haſt ſchon 

mis 
Mit wieder einen neuen Schatz! 

dem vorigen war's nichts Ri — 
gnädige Frau, denn ſeine Kaſerne lag zu 
weit. 

— Naive Etymologie.— Leh⸗ 
rer: „Woher hat denn das Porzellan 
den Namen?“ — Der kleine Hans: 
„Wahrſcheinlich davon, weil es ſo leichi 
zerbricht, wenn es hinporzelt!“ 

— Immer Hausfr an, — Frau 
Säuhe: „Ab, Sie waren in Jtalien, 
grau Müller! Sagen Gie "mal, was 
baden Sie in Rom eigentlid für's Pfund 
Schaffleiſch bezahlt?“ 

Liebe und Geſpenſter. — 
„Es ijt mit der wahre: Liebe wie mit 

den Gejpenitern: Gar Biele reden das 
von, aber nur Menige haben fie ges 
ſehen!“ 
ATroſtlich. 

Junger Dichter: 
(In einer Nedok⸗ 

Herr Doktor, 

beitag, brauchen Eonnten? Webafteur: 
Gewig, die Briejmarte, 

- Moderne kritil, Herr Mörs 

gele: Nett weil mer mit mehr, was ner 

tun jo, geht mer in e Zuitiviel, jo is 
das ſo ſchlecht, daß mer we inen möchte 
geht mer in e Trauerſpiel — no die ſi 
ſetzt erſt gar zum Lachen! 

— u ngejährlid. Aber Manıt 

wie fannft Du auf den nügjternen Dia 

gen ein Glas Bier trinken. IH din get 
nicht mehr nüchtern, ich hab' ſchon ei 

Halbe getrunfen. 
Thränen find fohneller vergoft 

fen, als vergeſſen. 
— Mildernd. —*—* u einen 

Ebepaar): „Iſt es wahr, daß Si 
Ihrer Frau Stiefel an den Kopf — 
und daß Sie Ihrem Manne mit den 
Beſen zu Leibe gehen?“ Mann: 
„Ra, Herr Pfarrer, anämel wechſeln 
wir aud ab,‘‘ 

— Eigenthümliche Anſich 
Bettler: Ich bitt' um ein Almoſen, * ä 
diger Herr! — Hausbeſitzer: Haben E zu 
Familie? — Bettler: Zu Haufe em 
Meib und fünf Kinder. — Hausbeſitzer; 
Hinaus, Sie Verſchwender! 

— Zuvorkommend. — Redac 
tionsdiener: „.Thut mir leid — der 
Herr Redaetrur kann heute Niemand! 
ſprechen!“ — Schriftſtellerin: „Macht 
nichts! Das Sprechen will ich ſchon 
beſorgen!“ 

— Ein bejgeidener Freier. 
„Sie wollen eine meiner Töchter bei: 
ratben? Die jüngfte befomm 15,000, 
bie ältere 30, 000 und die ‚ältehe 45, 000 
„Marti — 



Aurz und Neu. 

Die gejtrige Regtftrirung mar eine 
An manden Stimmpläßen 

be Faum ein halbes Dutkend Namen 
sr Mählerliite beigefügt. Die Re: 

publitaner fchienen, foweit ermittelt 
rden konnte, nachläffiger als die De- 
Fraten zu fein. 

r ft 
en leichte. 

Der in 731 —— Avenue 
hnhafte Böhme Jo of. Katterba jprang 

rn Abend von einem Perſonenz ug 

her lingt on-Bahn in der Nähe der 
Loomis Straße. Er gerieth unter die 
Räder und wurde auf der Stelle ge= 

Io. 

Bur 

Am 13. Okktober d. J. wurde ein 
vein des hier anweſenden Braunſchwei— 
gegründet. Zweck: geſellige Unter— 
ngen zu veranftalten. Folgende 
en wurden als Comite erwählt: C. 

ver, Ch. Mahlmann, H. Brunfe, 
jrobe, 8, Bremer, H. Watermann, 

Hilgend dag, C. Schinkel. Verſamm— 
jeden Donnerjtag, 8 Uhr Abends, 

infte Ave. 

vohn Bomwers wurde, weil er dem 
Dit Divifion Straße wohnhaften 

>. Garr unter falichen Borgeben 
54 werthen Schlauchtarren abge: 

adeit hatte, vom Richter Kerſten 
75 ©irafe in Die Bridewell ge: 

in ähnlicher Weile gelangte 
Johnſon, welcher Herrn 

burg Schaufel und Hacke geſtoh— 
und dafür zu einer Selditrafe von 
reruriheilt worden war, zu der 
im „Hotel Yelton“ Quartier be: 
zu dürfen. 
— — 

nie Abendpoſt“. Alle Nenuigkeiten 
ni. 92 nn Yvonne. 
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| theil gearbeitet und Diefem das 

| Powers, 

nach Irländer, ſowie der unvermeidliche 

Beſchlüſſe im 

hat. Einer der 

Stimmen aus dem Volke. 

Unter vorſtehender Rubrit gedenklen wir von Zeit zu 
Zeit, je nachdem es der Raum geſtattet und die Zuſchrif⸗ 
ten vorliegen, Einſendungen aus unſerem Leſerkreife zu 
veröffentlichen, die, wenn ſie möglichſt kurz gehalten 
find und eine gemeinnützige Frage behändeln, ſtets Auf⸗ 
nahme und Berückſichtiguug finden ſollen. Natürlich 
kann die Redaktion nicht für die Anſichten jedes Einzel⸗ 
neu vergautwortlich gemacht werden, weshalb wir 
darauf dringen mitfjen, daß jeder Einjendung der 
Name und die Adrefje des Einienders beiliegen, die aber 
auf feinen Wunjh nicht veröffentlicht zu Werden 
brauden. 

(Eingejandt.) 

Strafenbaynan Taylor 
Strafe. 

Aın vergangenen Samjtag Abend fand 
in No. 521 MW. Taylor Strafe eine 
Bürgerverfammlung ftatt, welche ausge: 
ſprochenermaßen den Zweck verfolgte ‚für 
den Bau einer Brüde und Strafeneifen: 
bahn an diejer Straße zu agitiren. 

Schon im Laufe des Tages fuhren mit 
entiprechenden Anschriften und mit Mufif 
bejette Wagen durd) die Straße, um für 
dieſe Verſammlung die entſprechende 
Senſation zu erregen; Omnibuſſe ſtan— 
den Abends in Bereitſchaft, um die Bür— 
ger ohne Entgeld an Ort und Stelle zu 
bringen. 

Man fragte ſich verwundert, warum 
dies, wer bezahlt für dieſen Rummel? 
Denn es iſt ja, ſoviel bekannt, im Stadt— 
rath ſchon beſchloſſen, daß die fragliche 
Brücke und Bahn gebaut werden und nur 
der Zeitpunkt, wann dies geſchehen und 
welcher Bahngeſellſchaft die Conceſſion 
ertheilt werden ſoll, iſt noch nicht be— 
ſtimmt. Ja, es verlautete ſchon, daß 
bereits in einer der nächſten Sitzungen 
des Stadtraths die Angelegenheit zur 
Erledigung kommen würde. 

Aber ein Blick auf die Verſammlung 
ſelbſt gab die Antwort auf die Frage. 
Die Aldermen Cullerton, Bidwell, 

Kent, Wallner, der Mehrzaähl 

Brüdeumd 

Bongrefinann Samwler und endlich der 
„Zuckerraffineur“Durphy hatten die Ver— 
ſammlung gepackt und beherrſchten ſie. 
Dem Anſcheine nach ſind die gefaßten 

Intereſſe des Publikums, 
aber in Wahrheit wurde nur in demjeni— 
gen des allgewaltigen Mertes gearbeitet, 
der fich * jetzt noch zu gar nichts ver— 
pflichtete, während die Union Paſſenger 
Ry. Co. eine Brücke zu bauen und nur 
t Bents Kahraeld zu erheben verfprochen 

wirdigen Aldermen, 
omwers, ging jo weit, daß er lettere 
ohne Weiteres Schlecht machte und Nerkes, 
dent Die Stadt, bis jett wentajtens, alle 
Urjacbe hat zu miptrauen, das werthvolle 
Privilegium an den Hals geworfen Haben 
wollte, je Dak Die Stadt Diefem fogar 

noch di e Aujjahrten zur Brüde bauen 

4 

| Kae 

ca bir nun zwar durchaus dafür, daß 
an Taylor Straße eine Straßenbahn und 

| Brück gebaut werde und das jo jchleumig 
| als möglich, fie ift im Ninblide auf den 
Berkehr dev Bewohner diefer bedeutenden 
Strefe mit der Südjeite eine Nothwen: 
digfeit, aber wenn dies nur mit Hilfe 
von Durchitechereien irifcher Politiker 
möglich werden joll, fo würde ic) mich 
dafür bedanten. Wir haben nacdhgerade 
genug von diefer Sorte Wohlthäter bins 
tichtlich unserer Straßenbahnen erfahren; 
fie haben jtets fiir ihren perjönlichen Vor— 

Wohl der 
Wann Allgemeinheit hintenangejekt. 

| werden denn endlich einmal die Bürger, 

| mung, aus 
beionders die Bürger deutjyer Abſtam— 

ihrer Dumpfheitt erwachen, 

wann werden fie endlich von der Rolle 
| des Ambojes zu Der des Hammers über: 

ſammlung abgehalten, 

Ein Grundeigenthümer an 
W. Taylor Straße. 

— ee » — 

Zum Beten armer Shulfinder, 

achen? 

Gıtes „aus Nazareibhr, 

Der „rauenitimmrechts-C lub non 
Kook Gounty“ hat im Sherman Honfe, 
unter dem Vorfiß dev Kran Präfidentin | 
Elizabeth Boynton-Harbert, eine Ber 

in welcher mit 
Stimmeneinheit mehrere Beſchlüſſe ange— 

nommen wurden, in denen die Aufforde— 
rung an die Frauen Chicagos ergeht, im 
Berein mit dem genannten Club dahin 
zu arbeiten, daß ein Geſetz zur Beſchaf 
fung freier Schulbücher zur Annahme 

gebracht und daß die armen Kinder un— 
| jerer Giartenitadt aus Privatmitteln mit 
Kleidern und Schuhen verſorgt werden. 
Des Weiteren wird die Beſprechung 
dieſer Frage für die im nächſten Monat 

boten ſich freiwillig, bei 

abzuhaltende Jahresſitzunug des Cook 
County Clubs zur Specialordre gemacht. 
Verſchiedene der anweſenden Damen er— 

allen anderen 
Frauen-Vereinen der Stadt für dieſen 
edlen Plan Propaganda zu machen, und 
erklärt die Präſidentin, Frau Boynton— 
Harbert, mit großer Siegesgewißheit, 

daß das Unternehmen gelingen müſſe und 

— — — — 

gelingen werde 
— — —* 

Man abonnire auf die „Abendpoſt““, 92 
Fünfte Uvenne. 6 Gents pro Wode, 

Er a en, 

Seieftafen. 

Leſer in Aſhland, Fullerton nnd Elybourn 
Avenne; Die Ladendiebinnen von Albland 
Aye,, Emma Nettig und Pizzie Zimmermann, 
murden zuerjt amt 18. Septbr. dem Nichter 
Wallace vorgeführt, ließen von dDiefem, nad 
Stellung von 8300 Bürgichaft, ihren Prozeß 
bis zum 28. Septbr. verſchieben und wurden 
am legtgenannien it Datum unter je 8500Bürg= 
Gaft an die Großgeſchworenen verwieſen. 
Da die September-Jury nicht mehr Zeit fand, 
ihren Fall aufzunehmen und die Diebinnen 
die? titrgichaft abermals aufbrachten, 10 befin: 

den fic) dDieieiben fo lange auf freiem Juße, | 
bis unſere Oktober-Großgeſchworenen, viel: 
leicht fhon in den näcdhiten Tagen, über fie ab 
urtheilen. Qedenfalis bringt Ihnen die 
„Abendpoit“ den Ausfall des Proz ejjes, jo 
bald derjelbe beendet ill. 
G.4. 2. Ihre Einjendung beitebt ledig: 

lid) aus „Geihaftspufis“ für.eine Anzahl von 

Firmen, die für ihre Anzeigen bezahlen Fön: 
nei. Ri 

Abſtracts. 
Auzahlung von Handgeld und vor dem 

5 * Land oder — - jeder Käufer 

ae ehem Iaten nat jo ar Beh aibingto 

3 ade 

| Sheifield 

— — —— 
ep ARD 2 Be 

—— —— 

Die folgenden Heirathö-Picenzen murben in 
der Office des County-Glerts ausgejtellt 

Marimiltan Gies, Maria Webber. 
George A. Bıyant, Henrietta H. Faedtke. 
Rudolph Steinbrecher, Bertha Gregori3, 
James Cudmore, Kittie Nehf. 
Joſeph Wickman, Louiſe Smith. 
Franciszet Mormal, Annie Orlomäfa. 
Alfred S Johnſen, Huͤlda Jenſen. 
Charles Thom pie N, Minnie Murray. 
William Alton, ‚ Gavoline E. Wilſon. 
Otto Müller, e .Weber. 
John Baum, Hermine Junker. 
Freberic Brockhoff, ‚Hannah | 
Hermann Tetzlaff, Sarah E. 
Nils F. Olſon, Gharlotte — 
Joſeph Ö. Falcon, Fannie Hinke. 
Daniel B. Strickland Cora Ve. Harris. 
Fred W. Broder, Celia Wickham 
Henri Schmit, Emilie Gidemanıt. 
Aurguft E. Häder, Guphrofine Stofe. 
Nobert S. Knauer, Mathilda Weiſenback. 
Mar Wolber, Jda Schwefel. 
John C. Ryan, Hattie Y. ‘Berry. 
Arthur Sfeet, Annie Kohagen. 
Garl X. Niljon, Jda A. ©. Nelfon. 
James Bleake, Mable Keeley. 
Ihomas Springate, Mathilda Nir. 
Julius Martin, Annie Giver. 
Eli Owens, Luly Giles 
Eliſha S. Bottum, Mamie Hibbeler. 
Anton Schultz, Mary Suchors. 
Guſtav Foyer, Annie S. Strand. 
John Rauch, Emma Meisner. 
Herbert T. Burroughs, Lizzie F. Erickſon. 
Karl J. Erkander, Charlotte Petterſon. 
Guiſeppe Sarli, Maria A. Curta. 
Auguſt Gerſch, Anna Wenderska. 
Jozef Spuk, Mary Koblanka. 
Frederick Laudrebe, Annie Baumann. 
Emanuel CE. White, Mary Ebbinghouſe. 
Benjamin Coles, Temperance Kelly. 
Orike G. Eden, Caroline Haas. 
Henry Kuh, Helen Greenebaum. 
Harry E. Armour, Minnie Herwing. 
Henry P. Hanſel, Mary Lebau. 
Charles E. Berry, Mary Norman. 
Jeremiah Driscoll, Mary Leahy. 
Adolf G. F. Schmidt, Emma J. Gray. 
Michael Heck, Gertrude Angiel. 
Wilhelm Rem, Katie Pfaff. 
Ghward P. Bond, May \ Marſhall. 
Edward J. Shneeifer, Sary A. Tyrrell. 
Fred Kleboe, Eſſie Maher 
Alfred RW, Balß, Aulia E Blackman. 
Reinhold Fiſcher. Emma Ahrens. 

— — — — — 

Todesfälle. 

BEN: 
ames. 

Km Nachitehenden veröfientlichen wir Die | 
Lod dem Ge- Lite der Deutichen, über deren 

und heute jundheitsamte zwifchen gejtern 
Mittag Nachricht zuging: 

Anton Krueelnmann, 32 Pradlen Ctr., 11 
Monate 15 Tage alt; Willian L. Myers, 
613 W. Lake Str., 8 Disnate 23 Tage alt; 
Gema Abraham, 317 Waihburn Avenue, 8 
Sahre 1 Monat alt; Aoieph Bunt, 159 W. 
Blackhawk Str. .,9 Jahre 9 Monate alt; Jo— 
hanna Benz, Oakwood, 51 Jahre alt; Henry 
Hagen, 80 Eryſtal Str., 7 Jahre 4 Monate 
alt; Klara Maller, 24 Fry Str. 2 Monate 
10 Tage alt; Peter Heinrich Anderſen, Ecke 
1. und Evergreen Ave., 48 Jahre 11 Monate 
alt; Louis Weiler, Goot Kounty Hoipital,32 | 
Sabre alt; Muer, Goof Gounty 
Soipital, 54 
5. Alve., 40 ° Jahr se alt; Krit Steegemann, 920 
53. Gourt, 39 Jahre 10 Wionate alt. 

u 

Bauerlaubnißſcheine 

wurden geſtern ausgeſtellt an: Frau R. 
Friedmann, für ein zwſt. Holzhaus, No. 1323 
Shefſield Aveuue, veranſchlagt auf 81500 
Frank Guſtavſon. zweiſt. Wohnhaus, No. 893 

Avenne, 82400; Richard Kirby, 
vierſt. Wohnhaus, No. 485 RN. State Str., 
814,000; Wm. Schulz, Erdgeſchoß, No. 146 
Wilmot Str., 81000; Wm. Schulz, zweiſt. 
Wohnhaus, No. 148 Wilmot Str., 83000 ; 
E. A. Day, Cottage, No. 1282 Maplewood 
Avenue, 81000; Jas Corrigan, Cottage, No. 
1431 Ogden Avenue, 81200; F. Sartyle, 

zweiſt. Wohnhaus und Laden, No. 1140 N. 
Leavitt Str., 824003 Frau M. O'Connor, 
dreiſt. Wohnhaus, No. 1437 Jackſon Str., 
84000. 

Kaſpar 

— — — 

Martiveriht. 
Ghicago, 15. Oft. 1889. 

Dieſe Preiſe gelten nur für 5 Großhandel. 
Gemüſe: 

Kartoffeln 22—2Sc per Bır. 
Jerſey ſüße Kartoffeln 82.50—2.75 per Rıl. 
Neike Bohnen, No. 1.,81.65—1.70 per Bu. 
Importirte »Erbſen 81.65—14.70; weiße 65e. 
Rothe Beten 75e per Brl. 
Weiße Rüben 81.00 per Brl. 
Tomaten 59—60c per Bu. 
Zwiebeln $1.00—1.25 per Br, 
Sellerie 15—2Nc. 
Kohbl-82.25—2.75 per 100, 

Fiſche 

Refte Sorten 8—1c per fd. 
Früchte. 

Kochäpfel 81.75 82 
Sorten 82.75 3. = per Bl. 

Apfeliinen S8—8.50 per KRifte, 
Kitrogen variirend von 83.507 per Rifte, 

utter. 
Elgin Rahmbut ter 233 Ac per Pfd.; ge⸗ 

ringere Sorten vartiivend von 17—R0c. 
are, 

Bol Rahm: Käſe (Sheddar) 9- 
Rd. Neimere Sorten 9— ic per Pd. 

Abgerahmter Rüfe 7—Sc per Vfd. 
MWeintraudben. 

Konceord 25—35c per 10 Kid. Korb, 
Delawares 50c—60c per Korb, 

Wil d. 
Mallard Enten 83.25—3.50 per Dtzd. 
Kleine wilde Enten J per Dizd. 
Schnepien 81.00. 

Fleiſch. 
Beſtes Kalbfleiſch 56ze per Pfd.; gerin— 

gere Qualität 35c per Pfd. 
Geflügel. 

Lebendige Küken 7—A4e per Pfd.; alte Hüh— 
ner 7—Ttc per Pd., Hahne Sc per Rid. 
unge Enten 9-—9%0; alte Sc per Pd. 
Trutbiihner 8—9c per Bid. 
Frische Eier 183 per Tpd, 

He. 
No 1 Thimothee 810.75. 
Semijcht 85.00— 6.50. 

Nafer. 
No. 2 20—20%c, Io. 3 21—22}. 

Zuder 
Stüdenzuder Ste. ; Streuzuder 7ic.per Pfd. 

} Kaffee. 
Reinfter NRio-Kaffee 194c. per Pfd. 

Rauert Bros. 

Kleederhündler 
und Snieder, 

191—195 North Ane,, 
ER von Burling Straaf. 

ı Vhr an 

| Halle, 

|; 535 South Halsied Stra 
| bat gerade die n r 
und Winterſaiſe 
bei billigen Pr 

Jahre alt; Michael Beſt 2618 ® 

8 Mu 8%. 

2.50 per Rıl,. Reffere 

| fpart, 
| yulinienden, nad od 

10€ per | 

Gerät int an Bord des 7— 

pri mpt beiere 

ı Bert 

EEE 

Donnerftag, 17. Oftober, Abends 8 Uhr, 42 
Ste Ave. Beamtenwahl, Ct 
mi, do, 6 

atuten. 

Das Comite. 

At: 
Die deutiäen Bob 6 * 

abhalten ent wreitag d 

eine Nerfammtur \ ver iq 
iaber, | Al 

Taylor und Canal Str, in der Bomiſchen 

Mu 
mo,ımi,f,3 Im Auftrage de 

LIBBY PRISON En es 
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| bon 9 a 2 
€ — 

Woche. Ber 
Markänps 
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Möhel⸗ 

Das größte Lag 

artige Auswahl. 
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Hauseintichſ 
werden zu „Iei 9 ier 

| verfauft. 

und latt 6 such men 
lann Euch Geld ſparen. 
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Deragnofräfling 
Senfationd-Ronan von Wdolphe Belst, 

(8. Kortjegung.) 

Die Nüdfälligen, die alten Bekannten 

der Gerihtsämter, nennen ſich unter ein⸗ 

ander „Harthölzer“ und theilen ſich in 

„Scheite“, die kleinen Sträſlinge mit 

weniger als einem Jahr die „Klötze“, 

mit iehreren Jahren Gefängnißhaft; 

die „Knorze“, welche Einzelhaft zu ver— 

büßen haben; die „Bündel“, welche auf 

die Galeren geſchickt werden, und zuletzt 

die „Eichbäume“, welche zum Tode ver— 
urtheilt ſind. 

Sehr ſonderbar, meinte Sir Hanley. 
Ich ſehe ſchon von hier aus die Freude 
meiner Leſer, wenn ich dieſe Notizen ver— 
öffentlihen werde. Sie würden mich 
ſehr zu Dank verpflichten, wenn Sie mir 
einen „Eichbaum“ oder ein „Bündel“ 
zeigen möchten. 

Ich habe in dieſem Augenblick keinen 
„Eichbaum“ hier, meinte der Director. 
Sämmtlihe Zeilen der Todescandidaten 
find leer. Aber ich habe einen nenen 
Schub von „Bündeln“ befonmen.... 
Dort der Kleine Kerl war bis vor Sturzenm 
noch ein „Eichbaum“, aber er iſt begna— 
digt worden und wariet jetzt auf ſeinen 
Abſchub nach Noumea. Und der Andere 
dort... .jehen Sie den langen, mageren 
Kerl dort unten?....er hat drei Meu: 
celmorde auf dem Gewiljen....aber 
Georges Lahaud, der in ben Bahnen ſei— 
nes Baters wandelt, hat ihn: mildernde 
Umjtände zuerfennen lajjen. 

E35 ift ein großer Dienft, dem er ber 
Gejellihaft erwisjen hat, bemerkte Eir 
Gardiner lähelnd. Dann fügte er mit 
gleihgiltiger Betonung hinzu: Haben 
Sie unter allen hren Sträflingen nicht 
auch Leute aus den deijeren Gtänden, 
oder doch wenigftens Yeute mit guter 
Bildung ? 
In diejent Nugenblid nur einen ein: 

jigen. 
Wen denn? 
Berard, den Mörder des Jürsten La: 

viſine. 
Ach richtig! Berard! Ich weiß ....ich 

habe über dieſen Proceß in meinen Zei— 
tungen berichtet. Er hat in Amerika viel 
Aufſehen gemacht. 

Dieſer Berard hat eine ſehr ſchöne 
Tochter! ſetzte der Director hinzu. 

Ah! wirklich? Richtig! richtig! ich 
glaube mich zu befinnen.... Hat fie nicht 
einen Beinamen ? 

Sa. Im Stadtviertel des Parts 
Monceau heikt sie die „Königin der 
Schönheit“. 

So ift’s! fo ilt's!.... Königin der 
Schönheit.... Ih habefauch über jie in 
meinen Journalen geiprocden.... Gie 
kommt doch hie und da zu ihrem Bater ? 

Sa, an den Tagen, wo Sprecdjtunde 
geitattet ijt, fehlt jie niemals. 

Sie jieht ihn alfo dann in dem engen 
Gange, welchen Sie mir vorhin im Bor: 
übergehen zeigten?.... und it Durch 
zwei Gitter von ihm gejhieden ? 

Nein, antwortete der Director. Sie 
ijt mir zu vornehm erfchienen, ic) möchte 
fait jagen, zu jeher jympathijch geweien, 
als day ich fie mitten unter den gewöhne 
lichen Bejuchern hätte lafjen Fönnen.... 
SH Tieß fie in die Kanzlei führen und 
dort fann jie unter Veberwachung eines 
mit bejonderer Anjtruction verjehenen 
Frohns mit ihrem Vater ſprechen. Es 
iſt dem Reglement zuwider: aber wenn 
es Abfindungen mit dem Himmel gibt... 

Dann ſollen auch Abfindungen mit der 
Verwaltung möglich ſein, vollendete Sir 
Hanley-Gardiner. Er beeilte ſich hin— 
zuzuſetzen: Sie flößen mir den Wunſch 
ein, dieſen Gefangenen zu ſehen, der 
eine jo jhöne Tochter hat.... Woijt er 
denn? Werden Sie ihn mir zeigen ? 

Er ijt nicht auf diejem Hoje.... Cs 
märe in der That zu viel Graujankeit 
gemwejen, wenn man Diefen Mann aus 
guter Familie, diejen Gelehrten — denn 
er tft ein Gelehrter — mitten niuter all 
diejem Bolf hätte lafien wollen... Sxd 
habe ihn in den Gebäuden untergebracht, 
welde dort hinten, im dritten Hofe jtehen. 
SH werdeSie jogleich dahin führen, wenn 
ih Ihnen meine Werkituben und meine 
Zellen gezeigt habe. 

Ad, ja! meinte Sir Gardiner, um 
nicht auffällig zu werden.... die Werr- 
!tuben wollen wir ja nicht vergeijen. Sch 
babe den lebhaften Wungch, jie feumen zu 
lernen, 

Es tft gerade der rihtigjie Zeitpuntt... 
Die Glode läutet eben.... Alle Sträf: 
linge werben den Hof verlafien und an 
die Arbeit gehen. 
„ Einen Augenblid jpäter bejuchte Sir 
Hanley unter der yührung des Directors 
die Werkituben, in denen Strümpfe, 
Schuhe, Bappihachteln, Tifchlerarbeiten 
und Gigarren gefertigt werden, und 
machte fich zahlreiche Notizen, als wenn 
er das lebhafteſte Intereſſe für alle 
dieſe Dinge beſäße. 

Endlich meinte der Director: 
Jett wollen wir in den nächſten Hof 

gehen. Sie werden die Krankenſäle, die 
Zellen der zum Tode Verurtheilten und 
den Mörder des Fürſten Laviſine ſehen, 
wenn Sie Intereſſe haben, ihn kennen zu 
lernen. 

XXIvV. 
Am den Haupthof zu überſchreiten, in 

welchem die Mehrzahl der Gefangenen 
verjammelt jtanb, begaben jid) der Direc: 
tor und fein Gajt am rechten Flügel des 
Gebäudes vorbei durch die Wertſtuben 
bindurh, bogen bald darauf in jenen 
Theil des Haufes, welcher noch einjamer 
und ftiller war als die übrigen und eines: 
theilö den Kranten, anderntheils ſolchen 
Gefangenen als Aufenthalt diente, welche 
ein beſonderes Intereſſe verdienten oder 
in Mißeredit bei ihren Mitgefangenen 
ſtanden, die ihnen übel mitgeſpielt haben 
würden, wenn man ſie mit ihnen zuſam 
mengelaſſen hätte. 

Ein Dutzend Sträflinge etwa gingen 
ſchweigend auf und nieder, als der Direc⸗ 
tor mit ſeinem Gaſte in den Hof trat. 

Sir Gardiner verſuchte Berard zu er⸗ 
kennen, aber das Strä 
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ten zu finden. Aus Furcht, Argwohn 

bei dem Director wachzurufen, mußte er 

warten, bis ihm Berard bezeichnet wurde, 

und ſich ſtellen, als habe er ein lebhaftes 

Interefſſe an den neuen Auseinanderſet— 

zungen ſeines Wirthes. 
den Badeſaal, die Bibliothet und die be— 
rüchtigten Zellen, welche den zum Tode 
Verurtheilten beherbergen, beſuchen. 

Endlich wurde die Geduld Sir Gar— 
diners belohnt, indem der Director zu 
ihm ſagte: — 

Ich will Ihnen, da Sie es zu wünſchen 
ſcheinen, jetzt den Mörder des Fürſten 
Laviſine zeigen. 

Ach! richtig, verſetzte der Amerikaner, 
ich hätte den Manun ſchon ganz vergeſſen 

.Iſt er denn hier? 
Ja, dort unten, neben dem Brunnen 

Sehen Sie ihn? er hält ein Buch 
in der Hand. 

Ach! das iſt er? Verſchiedene Blätter 
haben ſein Bild gebracht, aber ich hätte 
ihn nicht wiedererkanut. . . . Wie traurig 
er ausſieht! 

Ja.... er ſpricht mit Niechand. Er 
ſteht den Wächtern kaum auf ihre Fragen 
Rede. Er ſindet nur dann Worte, und 
ſein Blick hellt ſich nur dann auf, wenn 
er auf einen Beſuch ſeiner Tochter hoffen 
darf. 

Sir Hanley fühlte ſich tief erſchüttert. 
Das JIntereſſe, welches er von Anfang 
an für dieſen Unglücklichen gefühlt und 
das ſich mit ſeiner Zuneigung zu Fräu— 
lein Berard erhöht hatte, wurde noch leb— 
hafter, brennender, ſeitdem er ihn jetzt 
fah, den blaſſen, niedergedrückten, un— 
glücklichen Menſchen in ſeiner entwürdi— 
genden Kleidung. 

Hätten Sie etwa Luſt, fragte der 
tor, ſich mit dieſem Gefangenen zu un— 
terhalten? Vielleicht fänden Sie Inte— 
reſſe an einem Geſpräch mit ihm? 
Hm! das wär' ein Gedanke, meinte 

Sir Gardiner mit einer Stimme, der er 
Feltigfeit zu verleihen juchte.... Aber 
Sie jagen doch, day er mit Niemandem 
redet. 

Mit den Gefangenen nicht und mit 
den Wärtern nicht, Auf hre Aragen 
wird er gewiß Antwort geben, beionders 
wenn ich Sie mit ihm alleiir Laie. 

Sie erjchreden mich ! 
D, dazu haben Sie Feine Urfache! 

Tre Studie würde unvolljtändig fein 
. . Ich gehe in den Krantenjaal hinauf 
und werde Sie wieder aufſuchen, ſobald 
ich herunterkomme. 

Sobald er ſich allein ſah, trat Sir 
Gardiner, tief bewegt, und mit weit 
größerer Beklommenheit, als wenn er 
einer hochangeſehenen Perſönlichkeit, dem 
erhabenjten Souverän der Erde, hätte 
gegenübertreten jollen, langjamen Sihrit: 
tes auf Berard zu. 

Diejer hatte ıhrı von fern beobachtet, 
ſchloß, als er ihn herantreten jah, jein 
Buch, ſtand auf und wartete. 

Der Amerikaner zog ungezwungen ſei— 
nen Hut und fragte einfach: 

Mein Herr! wollen Sie mir eine kurze 
Unterredung gewähren? 
Was begehren Sie von mir zu wiſſen, 

Herr? Was kann ich Ihnen ſagen? 
Welche Neugierne kann ich befriedigen? 

Auf dieſe Worte, die er in trockenem 
Tone ſprach und aus denen eine tiefe 
Bitterkeit herausklang, antwortete Sir 
Gardiner leiſe: 

Herr! Nicht ein Gefühl der Neugierde 
iſt's, das mich zu Ihnen führt.... Die 
Neugierde würde in gewiſſen Fällen, an— 
geſichts gewiſſer Unglücksſchläge, Unehr— 
erbietigkeit, Sraujamkeit jein... . Nenn 
ih mir erlaubt babe, das Wort an Sie 
zu richten, jo ij’8 geichehen, weil ich 
Ihnen das lebhafteſte Intereife entgegen: 
bringe. Sie werden an meinen Worten 
nicht zweifeln, wenn Sie meinen Namen 
erfahren haben. Derſelbe iſt Ihnen nicht 
unbekannt. . . . Ihr Fräulein Tochier hat 
mir geſagt, daß ſie Ihnen von mir erzählt 
habe. 

AH! Sie wären.... 
Sir Hanley:Sardiner. Jawohl! 
Sie!....Eie! 
Gleichzeitig Itieg die Nöihe in die 

Wangen des Unglüuͤcklichen: ſein Blick 
war auf die graue Jacke, auf ſeine Sträf— 
lingskleidung gefallen. Die groben Tuch— 
kleider brannten ihm in dieſem Augenblick 
auf der Haut. 

Sir Gardiner begriff, und indem er 
noch dichter an Berard herantrat, ſprach 
er zu ihm: 

Mein Herr, man ſollte meinen, Sie 
Ihämten jih.... Warum? Wenn einer 

Divec: A 

von uns beiden erröthen muß, dann bin 
ich e8....Xch bin gekleidet wie Keder- 
manı und habe dazu nicht mehr Necht als 
Sie....Xd bin frei, Sie find gefangen, 
und iroßdem find Sie jo ebrenhaft, wie 
ih es bin... .Mir fommt es zu, Sie um 
Berzeihung zu bitten ob der Uingerechtig: 
feit des Echifjals; mir Fommt es zu, 
mich veipectvoll vor hnen zu verneigen, 

Gleichzeitig büdte er fi, ergriff die 
Hand des Sträflings ud preßte jie mit 
aller Kraft. 

AXT, 

Diejer Händedrud, Diefe Worte ent: 
riſſen Berard ſeiner Bedrücktheit. Er 
richtete ſich auf, ſein Blick belebte ſich, 
und mit einer leiſen, aber tiefbewegten 
Stimme begann er: 

Ich ſehe, mein Herr, daß meine Toch— 
ter ſich in Ihnen nicht geirrt hat. Sie 
hatte recht geurtheilt. Sie ſind der Her— 
zensmenſch, den ſie am erſten Tage erra— 
then, den jie ıniv beichrieben hat und den 
ich jelbjt jpäter beqriiien habe Sa, 
jpäter.... Sie dürfen mir das nicht übel 
nehmen, in meiner Einjanıkeit, in meiner 
Noth und Bein, verbittert Durch alle die 
Ungerehtigkeiten, die mich bedrüden, war 
es mir wohl gejtattet, argwöhnijch, miß: 
trauijch zu jein, an Jhnen zu zweifeln, 
wie man an mir gezweijelt hatte. 

Er hielt inne, um nach einer Weile 
fortzufabren: 

Sie, ein Unbekannter, ein Fremder — 
waren unverhofjt erihienen und hatten 
meines Tochter Ihren Schutz, Ihre 
Dienſte augeboten. Als ich das erfuhr, 
empfand ich Furcht. Ich hatte zuerſt in 
Ihnen einen — ach, ich muß es Ihnen 
agen, — eine völlige Offenheit iſt das 

Denigfte, was id) „Junen zeigen Tann — T ir 
ud x 

Er mußte ſo 
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Dienfte anbieten und den und jenen 
Dienit aud) leiten, aber mit der Hoff: 
nung, dafür den Lohn zu erhalten. Und 
anjtatt yhnen von Grund meines Herzens 
aus dankbar zu fein, anftatt Cie für 
‚shren Gdelmmith zu jegnen, machte mir 
der Gedanfe Schmerzen, daß ich nicht 
mehr da wäre zu ihrem Schuße, daß jie 
allein jtände, ganz allein und zugänglich 
allen Gefahren. Diejer Gedanke be: 
herrichte mich, quälte mich, und ich ver: 
gaß die furdtbar auf mir laftende Air: 
flage. Ih vergaß in dem Gebanten an 
jie und ihr VWerhälinig zu Jhnen meine 
jchrediiche Lage, vergaß es jogar, mich 
auf meine perjönfiche Verctheidigung vor: 
zubereiten, 

Dann, bemerkte Sir Gardiner trans 
tig, babe ich Shnen alio Schmerzen be: 
reitet? 

Ja, in der erſten Zeit.... Ich kannte 
Sie nicht, mein Herr! und kannte auch 
mein Kind.... Beſtändig durch meine 
Arbeiten in Anſpruch genommen, hatte 
ich die Zeit nicht geſunden, meine Tochter 
zu ſtudiren, in ihrem Geiſte, in ihrem 
Herzen zu leſen. Ich ließ es mir genug 
ſein, ſie in Schönheit heranwacten zı 
ſehen. . . . daß ihr Verſtand, ihr Herz zu 
gleicher Zeit heranwuchſen, das ſah ich 
nicht... . . Ich wußte nicht, welche Gerad— 
heit, welche Feſtigkeit, welches Pflichtge— 
fühl in Diefem zwanzigjährigen Herzen 
enthalten find.... Sch jah das Kind in 
einem fort, und nicht Das thatkräftige, 
ſtarke, auf ſich vertrauende, in ſich ſelbſt 
ſichere Weib. 

Gardiner hörte ihm ſtillſchweigend zu, 
glücklich darüber, daß er ſo ſprach. 
Berard fuhr fort: 

Bei den Beſuchen, die ſie mir in Ma— 
zas, ſpäter in dem Stadtgefängniß 
machte, erzählte ſie mir oft von Ihnen 
.... Sie ſagte mir: „Das denkt er, das 
bat er vor, das beabſichtigt er. . ..“ Und 
ſeitdem, mein Herr, habe ich Sie allmä— 
lig kennen gelernt, wie ich auch mein 
Kind kennen lernte; ich habe geſehen, 
was und wie Sie ſind; ich habe Sie ge— 
achtet, habe Sie geliebt.... All mein 
Argwohn, all mein Zweifel ijt ver: 
Ihwunden.... und ich danfe Ihnen von 
ganzen Herzen für hre Hingabe an 
mein Kind. Die Leute mögen denfen 
darüber wie fie wollen.... Die Leute! 
Ich brauche nich nicht mehr über ihr. Ur: 
theil zu beunruhigen. . . . Ich geſtatte 
aus dem Grunde meines Kerkers heraus 
dieſe geſchwiſterliche Freundſchaft. . . . 
Mein Körper iſt Sklave, mein Gewiſſen 
iſt frei, und indem ich meine väterlichen 
Rechte ausübe, die unberührt bleiben, die 
Niemand mir nehmen kann, ſage ich zu 
Ihnen: „Ich vertraue Ihnen meine 
Tochter an. Wachen Sie, beſchützen 
Sie mein Kind, lieben Sie mein Kind, 
wie ich es liebe.“ 

Der Amerikaner gab keine Antwort; 
es trat ihm eine Thräne in das Auge. 

Ein langes Stillſchweigen trat jetzt 
ein in dem Geſpräch der beiden Männer. 
Dann beſann ſich Sir Gardiner plötzlich 
auf ſeine Beweggründe, welche ſeine Ge— 
genwart in dem Gefängniß veranlaßt 
hatten, es gelang ihm, ſeine Rührung 
zu meiſtern, und er ſprach lebhaft zu 
Berard: 
Man kann uns in jedem Augenblick 

auseinanderbringen; es bleibt uns nur 
noch eine knappe Zeit, ein paar Worte zu 
wechieln.... Sie wiſſen, daß Ihre Toch— 
ter und ich den Plan verfolgen, Sie zu 
befreien, Sie zu retten. 

Ja, das weiß ich, antwortete er ein— 
fach. 

Sie wiſſen auch, daß unſere erſten 
Bemühungen zu keinem Ziele geführt 
haben. 

Mein Antrag auf Nevilion ijt verwor: 
fen....ich habe es durd) einen von mei: 
nen Wüctern gehört; Das hat mich 
durchaus nicht überrajiht, ich war viel: 
mehr geragt Darauf. 

Wie es ſcheint, bin ich der Einzige ge— 
weſen, der ſich in dieſer Hinſicht Illuſio— 
nen gemacht hat, flüſterte Sir Gardiner 
mit einem traurigem Lächeln; dann ſetzte 
er hinzu: Ihr Fräulein Tochter iſt über— 
zeugt, daß es in dieſem Augenblick un— 
möglich ſein wird, Begnadigung zu er— 
langen. 

Ich bin hiervon ebenſo überzeugt wie 
ſie. 

Dann ſind wir gezwungen, unſere 
Hoffnung auf einen Ausbruch zu ſetzen. 

Ein Ausbruch! wiederholte Berard. 
Ja! Haben Sie hieran jchon ge: 

dacht? 
Sewig....jeder Gefangene denkt 

ran....das ilt injtinftiv, 

Sie haben fid) umgejehen, Gaben Sie 
die Gefängnißgewohnheiten ſtudirt? 

Ja, und ich habe die Ueberzeugung 
erlangt, daß dieſe Mauern unüberſteig— 
lich ſind, daß die Ueberwachung der 

da⸗ 

Wärter zu ſtreng iſt, um ſeine Hoffnung 
auf einen ſolchen Verſuch zu jenen.... 
Uebrigens iſt das nicht meine Meinung 
allein. Zwei Gefangene ſprachen ge— 

ſtern in meiner Nähe über die gleichen 

— — — — 

Gedanken. . . .es ſind noch junge Leute, 
kräftig, behend. . . . und mir fehlen dieſe 
Eigenſchaften, ſie erklärten, daß es ge— 
wiſſermaßen unmöglich wäre, ſich aus 
den Seine-Gefängniſſen den Weg zur 
Freiheit zu bahnen. 

Inmitten des im Hofe herrſchenden 
Schweigens vernahm man die Stimme 
des Directors. Er gab den Wächtern 
Weiſungen. 

Ihre Hand, noch einmal Ihre Hand! 
ſprach Sir Gardiner, welcher die Hand 
des Sträflings von neuem drückte und 
ſich dann entfernte, um dem Director 
aufzuſuchen. 

Nun! was denken Sie über den Mör— 
der des Fürſten Laviſine? fragte der Di— 
rector Sir Gardiner, als dieſer zu ihm 
getreten war. 

Ich denke, daß es ein ruhiger, in ſein 
Geſchick ergebener Menſch iſt . .. Ich 
glaube nicht, daß er Ihnen viel Mühe 
machen wird. 

Kein, gewiß nidt. Wenn alle meinte 
Häftlinge wären wie er.... 

Sie haben jchwierige Gejellen ? 
Ein paar, ja, böfe Geijter .... ermas 

Aufregung herriht in La Roquette immer 
infolge des bejtändigen Ab: und Zugan: 
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anfommenden, fieht einem abgehenden 
Trupp nad. Mean entwirft Bläne.... 

Zu einem Ausbruche etwa? vollendete 
Eir Gardiner. 
gr jpäter, ja.... D! hier denken 

fie nicht daran ; fie fennen dag Haus zu 
gut Durch eigene Warnehmung ver 
duch Hörenjagen... „Aber ich kann Jh: 
nen die Sache ja befannt maden mie fie 
jenen befannt gemadt wird. Anjtatt 
auf dem inneren Iege (durch die Kanzlei 
und die Merfituben) zurückzukehren, 
welchem wir gefolgt find, wollen wir den 
äußeren eg einfchlagen, denjenigen, 
welcher dieje Gebäude mit einer doppel: 
ten Umwallung einſchließt. 

Er rief einen Wärter, gab ihm den 
Befehl, ih ihnen anzufchliegen, und 
jagte, nachdem er ein Tleines Thor geöff: 
net hatte, zu Sir Garbiner: 
Da find wir auf Drm eriten Nonden: 

wege.... Sie ſehen zuvörderit, daR es 
jchwierig ift, Kierher zu gelangen. Das 
Thor, weldes wir pallirt baden, wird 
Tag und Nacht bewacht, und alle Fen— 
ſter dieſes Hauſes ſind mit ſicheren Git— 
tern verjehen, 

DO! die Gitter, meinte der Amerikaner 
lächelnd, jollen, wie ich gehört babe, zu 
durchjägen jein, - 

Ganz gewik, das babe ic) auch ge: 
hört, bemerkte dev Director, ebenfalls 
lächelnd. . . . und ich gebe gern zu, daß 
ein Gefangener, nachden er dieje Gitter 
ducchlägt oder ausgehoben bat, mit 
Hilfe von Betrüchern, einem Seile viel: 
leicht, das er ſich zu verſchaffen gewußt 
hat, bis hierher herabzuſteigen vermag 

Aber ich muß JIhnen noch bemer— 
ken, daß er ſich dann in einer richtigen 
Manſefalle beſindet. . . Rechts von ihm 
ſind die Gebäude, die er eben verlaſſen 
hat, und wohin er nothwendigerweiſe 
nicht wieder zurück will—lints von ihm 
ift diefe zehn Sup hohe Daner.... An 
beiden Enden, mag er bierhin oder Dort: 
bin gehen, jteht ein Bojten Solvaten, 
ohne Die Schtidwachen zu vechnen, welche 
auf diefen Wege auf und abgehenr.... 
Da, jeben Sie! fommt bereits eine.... 
Wenn ich nicht die Vorſicht gebraucht 
hätte, mich von einem meiner Gefäng— 
nißfrohne in Uniform begleiten zu laſſen, 
würde man, da man nicht weiß, wer Sie 
und wer ich bin, uns längſt ſchon auf das 
Korn genommen habeır, 

Ah! wirklich! 
Es iſt ſo .. . . Aber ich will Ihnen a 

Zufälle gönnen. . . . Ich will ſogar an— 
nehmen, daß dieſer Soldat ſich in einer 
anderen Nichtung bewegt, daß er, anſtatt 
auf Wache zu ſein, an ſeine Liebſte denkt 

.. . oder vielmehr, wenn Sie das lieber 
wollen, daß mein Gefangener, ein alter 
Sträfling, zu allem entſchloſſen, die 
Wache überfallen und umgebracht hätte 
... .was wird er dann beginnen? 

Dieſe große Mauer überſchreiten, ant— 
wortete Sir Gardiner; wenigſtens dann, 
wenn er ſehr kräftig, ſehr gewandt, mit 
einem Haken, einem Seile verſehen iſt 
.. . .und.... wenn Sie es gütigſt erlau— 
ben wollen.... 
h erlaube e3....Gut! er hat di 

Mauer überstiegen und it auf der ande 
ren Seite .... Wohlen, mein Herr! 
begeben wir uns niit ihm auf die andere 
Seite! 

Gern! 
Sie jehritten eine Zeitlang weiter, 

dann blieben jie jtehen, und der Wärter, 
nachdem ev eine andere, in die Weaner 
geichlagene Thür geöffnet hatte, ge: 
wührte zuerjt dem renden, dann dem 
Director den Durchgang. 
Man gelangte auf einen zweiten 

Nondeweg, der dem eriten volljtindig 
übnlich war. 

(Sörtiekung folgt.) 
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Die Zukunft Idahos. 

Wenn man von der Umgebung Po— 
catellos, der angeblich bedeutendſten Stadt 
Idahos, einen Rückſchluß auf das ganze 
Territorium machen dürfte, ſo müßte 
man allerdings eine recht ungünſtige 
Meinung gewinnen. Die Stadt bat 
aber hauptſächlich ihre Bedentung der 
Union-Pacifie-Bahn zu verdanken; ihre 
mehr als zweitauſend Einwohner ſind 
faſt ſämmtlich entweder Bahnbedienſtete, 
oder ſolche Leute, welche von ihnen leben. 
Die Umgegend iſt rauh, ſteinig und un- 
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verhältnißmäßig leicht 

fruchtbar, und bei ihrer Hihe — 5000 
Fuß über dem Meeresſpiegel — den 
ſchneidend kalten Winden, die ſich recht 
früh einſtellen und häuſig ſchon im Sep— 
tember ſtarke Fröſte herbeiführen, preis— 
gegeben. 
Wenn man, vom Salzſee kommend, 

ſich Pocatello nähert, paſſirt man das 
fruͤchtbare Utah-Thal, deſſen zahlreiche 
Heu- und Kornſchober, ſowie die auf den 
fetten Weiden zerſtreuten Viehheerder 
einen vortheilhaften Eindruck von dem 
Wohlſtande der Ackerbau treibenden Be— 
völkerung erwecken. Bald erreicht man 
das Caché-Thal des Bärenfluſſes — 
früher öde und wüſt, jetzt durch ein treff⸗— 
liches Bewäſſerungsſyſtem, da sWerk der 
fleißigen Mormonen, ebenſo fruchtbar 
und angebaut, wie das Utahthal. Die 
Mormonen ſind weitaus in der Mehrzahl. 

Bon dort aus find die Mormonen all: 
mälig nad daho vorgedrungen und ha= 
ben zahireihe Anjiedelungen gegründet ; 
fie follen jett 20 — 25,090 Köpfe zäh: 
len. Das weitliche Idaho iſt durch die 
großartigen Shoſhone-Waſſerfälle be— 
rühmt geworden, und wird, trotzdem die 
Verbindungswege ziemlich mühſelig 
ſind, doch von zahlreichen Touriſten be— 
ſucht. Der Snake River ergießt ſeine 
ſchaäumenden, kryſtallklaren Fluthen durch 
eine Bergſchlucht (Canyon) von 1200 
Fuß Tiefe und ſtürzt dann über einen 
jähen Abhang von 125 Fuß Breite in 
kühnem Bogen achtzig Fuß tief hinab. 
Idaho iſt reich an edlen und unedlen 

Metallen; 1886 bereits wurden etwa 
zehn Millionen Dollars an Gold, Sil— 
ber und Blei in ſeinen Bergwerken ge— 
wonnen. Die Ausbeute wird bedeutend 
ſteigen, ſobald erſt einmal überall der 
bergmaͤnniſche Betrieb an Stelle des jetzt 
üblichen mangelhaften und primitiven 
Ausbeutungsſyſtems durch Handarbeit 
getreten ſein wird. Vor dem Minenbe: 

triebe triti der Aderbau einftweilen noch, | tyun konnten, beſonders da hier zur Zeit 
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wird, ſo wurde in der of 
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Die Beriejelung des Bodens hat im 
Boije:Thal überrajchend gute Nejultate 
gehabt; wohin man. blidt, fieht man 
Weizen: und Maisfelder, Obit: und 
Semüfepflanzungen, Gin Theil des 
etwa 25 Millionen Acres betragenden 
Bodenflähe wird zur Schafzucht ver: 
wendet ; die jährliche ANollproduction be: 
Läuft, NH auf bdrittehalb Millionen 
Prund. Die Bevölkerung Jdahos zählt 
jest mehr, al3 100,000 Seelen, und es 
wird ficher erwartet, dak man icon im 
Fonmenden December die Grbebung 
de3 Territoriums zum Staat nadyiucen 
wird, 

Ebenſo, wie dem benachbarten Wyom— 
ing, ſteht Idaho eine bedeutende Zukunft 
bevor. Allerdings wird ſich Wyoming 
ſchneller entwickeln, denn ſeine unterirdi— 
ſchen Schätze von Kohle und Erdöl ſind 

zu gewinnen, 
Idahos Eiſenbahnſyſtem iſt bisher wenig 
ausgebildet, doch iſt zu erwarten, daß 
bald die inneren und mehr abgelegenen 
Theile des Landes gute Verbindungen er— 
halten werden. 
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Hauptfſtadt von 2300 Jahren. 

Vor einigen Wochen feierten die Be— 
wohner von Tokio in Japan ein ſeltenes 
Feſt, welches auch im ganzen Lande freu— 
dige Bewegung hervorrief. Es war die 
Feier des Tages, an welchem vor drei— 
hundert Jahren Tokio — damals und 
noch bis vor kurzer Zeit Jeddo genannt — 
zur Hauptſtadt des japanſchen Inſel— 
reichs erhoben wurde. Damals war es, 
als der berühmte Feldherr und Staats— 
mann \jejafu einen völlig verfommenen, 
nur aus wenigen Lehmbiiten umd einer 
halb zerfalienen Burg bejtehenden leden 
zur Hauptitadt des Yandes proclamirte. 
Mit Icharfem Bli hatte er die für den 
Seehandel äußert gaimftige Yage des 
Drtes an der Bai von Jeddo erfannt und 
ihren Werthe nach) gewürdigt. 

stejalu war eigentlich ver Vajall des | 
damaligen Kaifers Hidejofcht, welcher ihm 
jene Rrovinz zum Leben gab. Dod) der 
großmüthige Lehnsherr ſollte bald Urſache 
yabe eine Schenkung 3 ereuen. haben, ſeine henkung zu bera 

ye 

Sad) Fauın zchn Jahren hatte es Jjejaſu 
verfianden, Jich jelbftändig zu machen, 
und fich eine fo furchtbare Yard: smd 
Seemacht zu ſchaffen, daß er nach dem 
Tode jenes Kaiſers ungeſtraft den recht— 
mäßigen Thronerben, einen 

ſelbſt der Gründer einer neuen Dynaſtie 
wurde. Doch beſtand neben der von ihm 
geſchaſſenen und ſich wunderbar ſchnell 
entwickelnden Hanptſtadt Jeddo der Hof 
des Mikado in der alten Hauptſtadt 
Kioto, ohne allerdings mehr, als eine 
Scheinexiſtenz zu ſühren. Um die Herr— 
ſchaft ſeiner Nachfolger möglichſt unan— 
greifbar zu machen, befeſtigte Jjejaſu die 
Stadt mit großen Koſien, und zwar nach 
einem von ihm ſelbſt erſonnenen Plan. 
Die Außenforts, ſowie die inneren 
Feſtungsgürtel hatten eine Geſammt— 
ausdehnung von nicht weniger, als fünf— 
zig Meilen. Er erreichte ſeine Abſicht: 
Trotz vieler innerer Unruhen und äußerer 
Angriffe iſt Jeddo niemals erobert 
worden. 

Das ſchnelle Emporblühen der Reſi— 
denz war nicht nur dem Handel, ſondern 
auch weiſen, wenn auch despotiſchen 
Maßregeln des neuen Gewaltherrſchers 
zu verdanken. Er befahl nämlich den 
höchſten Familien des Landes, den etwa 
dreihundert Namen zählenden Daimios, 
mindeſtens ſechs Monate im Jahre mit 
allem ihrem Hofſtaate in Jeddo zu reſi— 
diren. Von dem ungeheuren Aufwande 
und dem unzähligen Gefolge dieſer Adli— 

2 gen kann man ſich einen Begriſff machen, 
wenn man lieſt, daß einigen von dieſen 
Vornehmen ganze Stadtquartiere, groß 
genug für 20,000 Einwohner, für ſich 
und ihr Gefolge eingeräumt wurden. 
Aus jener Zeit ſtammen auch die ausge— 
dehnten ſchönen Garten- und Park— 
anlagen, welche heute 
dieſer Stadt ausmachen. Die Straßen 
ſelbſt wurden ohne beſonderen Plan an— 
gelegt; ſie ſind winklig und unregel— 
mäßig. 

Im Jahre 1868 erſt wurde die von | 
ynaſtie — eigentlich lich Die, nen z 

mehr ein Protectorat nach Cromwell- nicht die Uebertragung durch Bacillen, 

hen Muſter — durch eine Verſchwö⸗ ——— dabei, daß auch noch andere 

Jinſluſſe, 

Jiejaſu gegründete D 

rung mächtiger Daimios geſtürzt und 
durch Wiedereinſetzung der rechtmäßigen 
Erben des von Jiejaſu geſtürzten Hide— 
joſchi das Unrecht vieler Generationen 
wieder gutgemacht. Der neue Herrſcher 
erklärte nun auch Jeddo zur rechtmäßigen 
Hauptſtadt, änderte aber deren Namen 
nun in Tokio, d. h. öſtliche Hauptſtadt, 
um. Da die Erhebung Jedvos zur 
Reſidenz durch den damaligen Uſurpator 
vor dreihundert Jahren von dem jetzigen 
Herrſcher nicht als rechtsgiltig anerkannt 

ſiciellen Feier 
auch nur die Gründung der Stadt ſelbſt 
als Anlaß zu dem Jubiläum genommen. 

Es ſteht aber unbeſtritten feſt — und 
dieſe Ueberzeugung iſt auch in der japa— 
niſchen Bevölkerung lebendig, — daß 
Tokios Geſchichte und die Geſchichte des 
politiſchen und ſocialen Fortſchritts des 
oſtaſiatiſchen Inſelreichs eng mit ein— 
ander verknüpft ſind. 

Aus NewOrleans wird mit— 
getheilt: Vor einigen Tagen kam aber— 
mals eine Anzahl deutſcher Arbeiter 
(diesmal aus Californien) hier an, mit 
der Abſicht, nach Centralamerika weiter⸗ 
zureiſen. Man hatte ihnen die Staaten 
Guatemala und Coſta Riea als außer— 
ordentlich günſtig für Leute ihres Stan— 
des geſchildert. Von den vielen trau—⸗ 
rigen Erfahrungen, die andere Arbeits: 
leute bereitö dort gemacht hatten, und die 
wir ſchon ſo oft in diejer Zeitung zur 
allgemeinen Kenninig braten, von den 
wiederholten Warnungsrufen unjerer hie: 
figen Deutjchen Gejelfhaft vor jenen 
größtentheils höchft ungejunden Ländern, 
hatten dieje Leute leider nie etivas gehört. 
Als jie nun im Bureau der Deutichen 
Gefelihaft ganz unbeftreitbare Nach: 
richten und Aufflärungen über jene Ge: 
genden erhielten, bejchlojjen fie jofort, 
bierzubleiben und das war ohne Zweifel 
das Dernünftigjte und DBeite, was jie 

minder- 
on . ‚ — I hatte zedoch A, ih Mi Kor Ser jährigen Bringen, abfeten konnte und jo | hatten, jedoch hatte 19 Yriemanden, de 
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Ein Bericht Wißmanns. 
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Aus dem Berichte, welchen der be— 
kannte Reichscommiſſar Wißmann aus 
Sanſibar, Afrika, an Fürſt Bismarck 
ſandte, ſeien nachſtehend die Hauptſtellen 
mitgetheilt: 
Wißmann ſchildert zunächſt die Lage 

in den einzelnen Gebieten und den paci— 
ficirten Ortſchaften der Küſte, betont fer— 
ner, er müſſe mit der Sklavenfrage, ab— 
geſehen von der Ausfuhr, die mit größter 
Strenge geahndet werde, vorſichtig um— 
gehen, um nicht einen großen Theil der 
ſich jetzt Unterwerfenden durch zu harte 
Bedingungen abermals ins 
Lager zu drängen, und fährt dann tor» 

„Die Thatſache kann jedoch conſtatirb 
werden und dürfte wohl für die ſich be— 
ſonders für die Sklavenfrage in Afrika 
intereſſirende Partei von Intereſſe j 
daß heute in dem Theil der Oſtküſte, der 
von mir unterworfen iſt, Niemand es 
mehr wagen würde, Sklaven zu erp 
tiren. Es ſind bereits ſechs Menſchen— 
räuber mit dem Tode durch den Strang 
oder durch Erſchießen beſtraft worden. 
Vom Export bedrohte Stlaven begeben 
ſich überall in den Schutz der Stationen, 
Die ſchwarze Bevölkerung weiß, daß 
wenn fie des Menfchenvaubes überführte 
Araber nicht ausliefert, fie jelbit «is 
Mitwijjende zur Mechenjchaft gezogen 
wird. Ganz bejonders wird aber durc) 
die Sjumbes der Ortichaften, die ich ver: 
antwortlich mache, ein Sxport verhindert 
werden, 

Die von Ew. Durdlaucht mir mehr: 
fach anempfohlene Sparjamteit wird in 
jeder Weife geübt. Da ämmtlide Witt: 
glieder der Schugtruppe fich jelbit ver 
pflegen, fo it in Diefer Beziehung Feine 
Stiparig zu machen. Die orößten 
Unkoſten find mir erwachlen ans umge: 
ſchickten und koſtſpieligen Ausrüſtungen 
und Leitungen meiner Schiffe. Die 
Kohlen ſind wiederum für mich 

feindliche 
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Tonne um 31 Mark theurer geworden 
als ſie ſonſt in Sanſibar ſtehen. 
Koſtenanſchlag in Deutſchland war nicht 
vorauszuſehen, daß hier an der Küſte 
durch den Aufſtand ſämmtliche Preiſe um 
das Voppelte geſtiegen waren. 
Hauptſchwierigkeit war für uns das voll— 
ſtändig Neue. Ich habe wohl einige Offi— 
ciere, die durch einen durchſchnittlich zwei— 

jährigen Aufenthalt in Afrika die hieſigen 
Verhältniſſe einigermaßen kennen gelernt 

Mei: Beim 
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in der Verwaltung von Kolonien thätıg 
gewejen war. 

Es iſt fich jeder Officier, wie ich mir 
jelbit bewußt, dag wir mit über Nittel 
verfügen fönnen, wie Died bei enaliichein 
Unternehmungen der Jall it. Sb bin 
aber der leberzeunung, daß die Zukunft 
ehren wird, daR wir auch mit geringeren 
Mitteln den gewünjd;ten Erfolg erzielen. 
Vie ich aber einerjeits bier niemals et 
wasin Angriff nehmen werde, bevor ıch 
nicht auf zehnjährige Erfahrung getüßte, 
fefte Ueberzeugung auf Nicheren Erfolg 
babe, j0 witrden andererjeits durch Spar: 
faımfeit berbeigeführte Miperfolge Die 
größte Verfchwendung fein.“ 
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Tubereuloſe und Wiſſenſchaft. 

Daß auf dem hochintereſſanten Cou— 
greſſe der deutſchen Naturforſcher und 
Aerzie in Heidelberg, welchem auch Edi— 
ſon mehrere Tage lang beiwohnte, die 
brennende Frage nach der Heilbarkeit 
oder Ausrottung der Tuberculoſe eifrig 
beſprochen wurde, iſt leicht denkbar. Der 
furchtbaren Krankheit ſind nahezu 45 
Procent ſämmtlicher Todesfälle zuzu— 
ſchreiben. Ihre Ausrottung würde alſo 
nahezu einer Verlängerung des Durch— 
ſchnittsalters um die Hälfte gleichkom— 
men. 

Das Ergebniß der Heidelberger De— 
batten war, daß jene Frage noch nicht 
ſpruchreif iſt. Auf der einen Seite ſte— 
hen diejenigen Aerzte, welche die Ueber— 
tragung nur durch Anſteckung, d. h. 
durch Verpflanzung des Koch'ſchen Tu— 
berkelbacillus von Individuum zu Indi— 
viduum behaupten und die Brblichken 
ganz leugnen. Ihre Gegner, hauptiäd: 
Lich die erfahrenen Kliniker, leugnen war 

tamentlich aber die Erblich— 
feit, mitfprechen, Go wogt der Streit 
swiichen den beiden Parteien noch unent— 
Ichieden hin und ber. * ee. 

Dagegen ijt man völlig einig darits 
ber, dag die Perljudt der Kım 
der und die Tuberculoje DeS 

Menjdben ein und diejelbe 
Scrankheit ift, jowie dan ferner die 
Berpflanzung der Tuberculoje auf Det 
Menſchen durch den Genuß der Mil 3 

perlſüchtiger Kühe eine unſtreitige That— 

ſache iſt. 
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Deim Auswürfelu cımer 

Taſchenuhr, welche der Schriftſetzet E. 

M. Gifford in Los Angeles, Cal., 

wonnen, wurde auch die intereſſante 
ſchichte dieſer Uhr bekannt. Wie eine 

Inſchrift auf der Innenſeite des Gehäu 
ſes beſagt, wurde dieſe Uhr „pon Ihrer 

königlichen Hoheit Donna Maria Tereſa, 

Infantin von Spanien, dem Lieutengnt 

J. Duffill, Commandanten des H. D. 

M.:Dampfers „Pluto“, zum Gegen! 

gemacht für jeine bejonderen Aufmerk⸗ 

ſamkeiten gegenüber der ſpaniſchen 

Königsfamilie während ihrer Fahrt von 

London nach Rotterdam, im Juni 1885. 

Duffill it todt, und da feine Iitime "it 

bedrängte Umftände Fam, fo Liep fie Die 

Uhr ausjpielen. 
een 

— Sparjamleit. Cine unge 

Frau kommt total erſchöpft nach Hau⸗ 

und ruft: „Ich ſterbe vor Hunger 

Der Gatte erwidert: „Warum bit 2% 

denn nicht unterwegs in eine Kondilore 
getreten und hajt Dir ein Stück Kuchen, 
oder eine Tafje Bouillon geben lajjen ?“ 

— „Uber, lieber Mann, hältit Du mich 

einer jolchen Verihwendung für fähig ” 
— ‚Nun, was,hajt Du denn eingefauft?' 

— „Ad, denke Dir, mein liebes Männ> 

Ken, ic) fand bei Gerjon neue, gerabezıt 

(ve: 

ur GU ka { 0 

entzüdende Hüte, von denen das Std 
{ 


